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Mittelgriedhenland. 


„Wie heißt du? Wo bilt du her? Was für einen 
Beruf haft du? Wieviel befommft du da gezahlt? Wie, 
du befommft nichts? Wie kannſt du dann eine Reiſe 
machen? Warum gibjt du dein Geld nicht lieber zu 
Haufe aus? Wie, die Altertümer willft du jehen? 
Warum fommen denn dann die Herren aus Aihen nicht 
auch her? — Wie alt biſt du? Leben deine Eltern noch? 
Wiäeviel Geſchwiſter haft du? Wie viel Kinder haft du? 

‚ai Kinder, aber verheiratet biſt du doch? Wie, 





nieht einmal verheiratet — warum halt du feine Frau 
genommen?“ — Mit diefen und noch vielen anderen 
4 Fragen (über die öfterreihifchen Bodenprodufte, über 
* die Entfernung von Trieft und Patras, über die Chan: 
cen des ruſſiſch-japaniſchen Krieges uw. ufw.) be: 
flürmte mich der Agogiat (Bd. i. Pferdetreiber) Geor- 
gios Delonomos, als ih am 26. Mai 1904 nachmit: 
| tags das Hafenflädtchen Itea verließ, um nad Delphi 
hinaufzureiten. Nimmt man hinzu, daß er, ſo oft uns 
| ein anderer Neiler oder auch nur ein Buhgdnger be: 
gegnete, demjelben alle Antworten, welche ev auf jeine 
| ragen bis dahin erhalten haben mochte, umftändlich 
zu wiederholen für nötig hielt — was dann meine 
Roſinante natürlich jedesmal zum Anlaß nahm, um in die 
langſamſte aller denkbaren Gangarten zu verfallen und 
bald auf diefer, bald auf jener Seite des Weges der 
Derzehrung ſchmackhafter Kräuter ſich zu befleißigen — 
hält man jich, jage ich, dies alles vor Augen, jo wird 
man’3 begreiflich finden, wenn mein Ritt um ein 
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beträchtliches länger dauerte, als gerade unbedingt“ 


erforderlich gewefen wäre. Doch fonnte man ſich mit 


diefem Umftande leicht abfinden. da das Auge durch 
das, was jich ihm zeigte, hinreichend bejchäftigt wurde, 
Meit und geün zog ſich daS Haupttal von tea gegen 
Salona, das alte Amphilje, ind Gebirge hinein; und 


al3 wir nach faum einer halben Stunde den Dichten 
Olwald betraten, der feine Sohle bedeckt, war uns 
auch gegen die immerhin noch recht warmen Strahlen 
der Nachmittagsfonne genügender Schuß geboten. Das 
Haupttal, da3 ich eben erwähnte, zieht nach Norden. 
Don Öflen her öffnet ſich als enge Schlucht das Seitental, 


an dejjen nördlicher Talwand Delphi hoch oben Hinter 


einer borjpringenden Felsecke fich verbirgt. Kaum Hat 


daher der Neitweg den Olwald durchjchnitten und damit 


die Taljohle durchquert, jo beginnt er ſchon, jäh an 
der Nordfeite der genannten Schlucht emporzufteigen. 


Und je Höher er fleigt, um fo umfafjender wird 


der Nückhlid, der jich dem Wanderer eröffnet. Wie 


ein dunfelgrüiner Teppich liegt jegt der Olwald zu 
unjern Füßen, und “dahinter dehnt jich tief blau der 


Korinthiſche Bufen, der ſich Hier zu der Bucht bon 
Itea verengt hat. Neben anderen Ortſchaften zieht, 
auf der gegenüberliegenden Seite der Bucht, das male= 
riſche Städtchen Galaxidi den Blick auf ſich. Rings 
aber ift dag Meer von anjehnlichen Gebirgen um— 
geben: auf unferer (der öfllicfen) Seite der Bucht 
begrenzen die grajigen Hänge der nahen Kirphis den 
Ausblick; auf der entgegengejegten (mefllichen) Seite 
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fallen die bewaldeten Ausläufer der Kiona mählich zum 


Meere ab; und im Süden ragen die fchneebedecdten 


Gipfel der arfadischen Berge auf, deren Umriſſe jett, 


im Schein der untergehenden Sonne, in weichem Duft 


verſchwimmen. 


Doch ſchon find wir oben im Dorfe Kaſtri, und 


nachdem noch daS unvermeidliche Feilſchen um da 
Trinkgeld überflanden und das ſpärliche Gepäd dem 


Ziere abgejchnallt ift, betrete ich das Gaflhaus des 
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Herrn Baſilios Parazfevag, an den mich von Athen 
her — nicht zu meinem Seile — ein freundliches 
Empfehlungsſchreiben weiſt. Das Abendeſſen vereinigt 
mich an einen Zijche mit zwei Herren von der fran: 
zöſiſchen archäologischen Schule, die ſich's nicht nehmen 
lajlen, mich noch an diefem Abend zur Nuinenftätte 
zu führen, jo daß ich den heiligen Bezirf im Scheine 
des Vollmonds zuerjt erblide. Hoch über der grünen 
Talſohle (700 m über dem Meere), am Fuße der 
mächtigen Phädriaden- Wand, liegt hier, an fleil ab: 
Ffallender Böjchung, der Unterbau des Apollotempelg 
und was don den ihn umgebenden Schathäufern, den 
Baſen der 2 eibgeicenke, dem Theater und — ganz 
oben an der Berglehne — dem Stadion noch übrig 
it. Der genaueren Bershlüng diefer Trümmer, der 
Belichligung des Mufeums mit feinem wunderbaren 
 ehernen Magenlenfer, einem furzen Aufenthalt bei der 
faſt verjiegten Kaftalia ift der nächfte Vormittag ge— 
widmet. Und nach einem ordentlichen Mittagejjen jet 
ſich früh am Nachmittag meine kleine Kavalkade zur 
Beſteigung des Parnaß in Bewegung. 
Zwei Maultiere und vier Mann hoch ziehen wir 
aus. Denn Baſilios, dev Wirt, Hat mir einzureden 
- berftanden, daß ein Tier unmöglich mich, meine Plaid- 
- rolle und meinen Rudjad hinaufichleppen könne; er hatte 
ein erboten, auf dem zweiten Tier mich ſelbſt zu be: 
gleilen; und zwei Tiere bedeuten nach griechiſchen Be— 
griffen audy zwei Agogiaten. Bedungen Hatte er ſich 
dafür: 8 Drachmen für den Proviant und 24 Drach— 
men für die Maultiere, ſomit zuſammen etwa 25 Francs, 
eine Summe, die nur meine Unerfahrenheit für bier: 
— Stunden hatte zugeſtehen können. Etwa 
1'/% Stunden lang klomm unſer Zug die kahle Nord: 
flanke des delphiſchen Tales hinan: voraus der eine 
der beiden Treiber, ein großer, hagerer, recht orien— 
talifch-feierlich augjehender Mann; dann ich auf meinem 
Tier, hinter mir Baſilios, ein kleines, einäugigeg, 
pfiffiges Männchen; zum Schluß der andere Treiber, 
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ein grobfnochiger älterer Mann mit grauem Schnauzs 
bart, anscheinend das Bild derber Biederfeit. Die 
Sonne brannte recht heiß hHernieder, jo daß ich mich 

unter meinen breiten Schirm zurüczog und, noch über: 

dieg mit dunklen Gläfern gegen die Blendung bewaif: 
net, der Umwelt wenig Aufmerkfjamfeit widınen fonnte. - 
Etwa nach 1'/ Stunden veränderte ſich mit einem 

Male das Bild. Wir hatten den Rand eine auge: 

dehnten, vielleicht 1000—1200 m Hohen Hochplateaug 

erreicht. Weite Streifen der leicht gewellten Fläche 
waren bon dichten Yichtenwald bedect. An ihrem | 
Ende flieg der mächtige, tief herab bejchneite Südgipfel 
de3 Parnaß auf, don den ein fühlen, in diefen Stunden 
Doppelt erquickender Wind herabſtrich. Wohl 2 Stunden 

ging e8 nun bergab bergauf über das Plateau durch 

den Schatten breiter Fichten und über raujchende Bäche 
— ein Stück Heimat in der Mitte von Hellas. Schließ- 
lich Flachte jich die Hochebene zu einer weiten, baum— 
loſen Mulde ab, von annoch grünem Getreide beftanden, 
und wir erreisten die Kalywia Arachowitika, ein 

nur zur Gentezeit bewohnteg „Sommerdorf". Hier be— 
gann der eigentliche Aufftieg, Durch eine enge, wal: 
dige Schlucht zieht jich der Saummweg empor. Doch 
wir waren noch nicht weit in fie eingedrungen, als 

Freund Baſilios vorgab, plötzlich don unerträglichen - 
Zahnſchmerzen befallen zu werden, und mich flehentlich 
bat, ihm das eine der beiden Ziere zur ſofortigen Um= 
fehr zu überlaffen. ch erklärte mich hiezu gern bereit, 
war aber immerhin vorfichtig genug, daran die Be— 
merfung zu fnüpfen, daß ich dann natürlich Diejes 
Zier auch nicht bezahlen würde. Dieje Erklärung hatte 
zur Folge, daß die Schmerzen ebenjo ‚plößlich nachließen, 
wie jie gefommen waren, jo daß wir unjern Weg eine 
weitere Stunde lang ungeltört fortjegen fonnten. Al 
twir jedoch an jenen Punkt gelangten, an welchem der. 
direkte Weg nad Arachowa abzweigt, ſtellte jich eine 
neue Attade ein; und da Baſilios diegmal nur für. 
feine eigene Perſon um Urlaub wu mir Be 
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die beiden Mäuler überliet, jo fand eine friedliche 
Trennung Hatt: er ging zu Fuß in Begleitung des 
‚„orientalifchen“ Zreiber3 hinab, während ich mit den 
zwei Tieren und dem Graubart meinen Weg fortjegte. 
Wir hatten noch eine legte, bewaldete Taljtufe zu über: 
Winden, und gelangten dann, im legten Schein des 
erlöjchenden Zagezlichtes, auf die Schutthalden am 
Buße des eigentlichen Gipfelbaug. Die Baumgrenze, 
Die wir nun erreicht hatten, mag hier wohl etwa in 
1900 m Söhe liegen. Alle VBorberge waren tief unter 
uns verſunken; wie ein riejiger grauer Spalt lag der 
Korinthiſche Buſen in feiner ganzen Länge zu unjern 
Füßen; und und gegenüber, fait zum Greifen nahe, 
hob jich der lange Zug der arfadifchen Berge von der 
Kyllene bis zum Erymanthos als eine einzige jchwarze 
Maſſe vom dunfelnden Himmel ab. Doch der Augen: 
bliet war nicht danach angetan, in die Ausjicht fich 
zu verjenfen. Es war empfindlich kalt geworden. Bon 
Norden her ſchlug ung rauher Wind ing Geficht, den 
Parnaß ab und zu mit MWolfenfegen peitſchend. Der 
Meg war jo fleinig daß ich den Sattel verlaffen 
mußte. Dazu brach da8 Dunkel herein, und jo waren 
wir wohl alle froh, als — nach genau ſechsſtündigem 
Ritt — das Gekläff der Hirtenhunde an unfer Ohr 
Drang. Wenige Minuten jpäter war die „Strunga”, 
Die offene Schafhürde, erreicht, in der es Heute zu bi— 
wakieren galt. 

Die Berührung des Fremden mit griechijchen Hir— 
ten wird ſtets eingeleitet durch einen eigenartigen 
Kampf zwiſchen diejen und ihren Hunden. Seine Eigen 
art bejleht darin, daß beide Teile einanderim Davon- 
laufen zu überbieten juchen. Durch die Annäherung 
des Fremden erregt, wird der Hund unruhig. Sofort 
wirft der Hirt mit Steinen nach ihm. Der Hund 
Ipringt zurüc, wendet jich jedoch al3bald Eläffend gegen 
feinen Herrn. Diefer entfernt jich in großen Sätzen, 
das Vieh jtet3 mit neuen Projeftilen bombardierend. 
Diejeg weicht aufs neue zurück; und indem jich jo die 
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Diitanz der ftreitenden Teile ftetig vergrößert, wird 
allmählich ein annehmbarer modus vivendi erzielt. Go 
gejchah 3 denn auch hier, und nachdem noch dag Ab⸗ 
packen der Maultiere geraume Zeit ausgefüllt hatte, 

fonnte ji die ganze Gejellfchaft Hinter einem Ver⸗ 
hau von Reiſern, der vor dem kalten Wind notdürftig 
Schuß gewährte um das Hirtenfeuer zufammenkfauern. 

Bon den drei oder bier Männern, die hier bauten, 

war wenig mehr zu jehen al3 die riefigen Mäntel, in 
die jte jich dicht verhüllten; und auch den Hauptgegen- 

ſtand des Geſpräches bildete, ſoviel ich verfiehen konnte 
die Kälte. „Kalt“ und „Wind“ waren die beiden Worte, 
die unabläflig an mein Ohr fchlugen, und nachdem 
wir einige Nahrung zu ung genommen, näherte jich 
mir denn auch mein Agogiat, um mir eine doppelte 
Eröffnung zu machen. Zunächft: nach dem einflimmigen 
Urteile der anwejenden Männer werde e8 am nächſten 
Morgen ganz unmöglich fein, zum Gipfel hinaufzu— 
jteigen, einerſeits, weil derfelbe noch mit Schnee be= 
deckt jei, andererjeitS wegen des ftarfen — viel zu ſtar⸗ 
fen Windes, Meine beſtimmte Erklärung daß ich ſchon 
oft über Schnee gegangen, und daß in meiner Heimat 
auch Falter Wind nicht Ungewöhnliches jei, wurde 
mit entjchiedenem Unmute aufgenommen: man gab 
mir zu verſtehen, daß ich fein Herz für meine Mite 
menjchen hätte Ganz dezidiert aber weigerte fich mein 
Zreiber, mit mir in der „Strunga“ zu fehlafen. Viel- 
mehr werde er fich von den Hirten etwa zehn Minuten 
weit zu einem hohlen Baume geleiten lafjen; und da 
er feine Uhr habe, jo fünne ex auch nicht verjprechen, 
vor Tagesanbruch zu erwachen. Ich fehnitt dieſe Die- 
kuſſion ab, indem ich ihn zu jeinem Verſteck begleitete 
und mich bereit erklärte, ihn dort am Morgen zu 
weden. Mit einem Hirtenftab gegen die Hunde be— 
waffnet, fehrte ich dann bei hellen Mondfchein durch 
den ſpärlichen Wald zur „Strunga“ zurück, breitete 
meinen Schlafſack in der Nähe des Feuers aus r 
fchlief ein. — 
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Der Mond ftand noch hoch am Himmel, als ich 


um zwei Uhr früh mich aufmachte. meinen Agogiaten 


aus feinem Baum zu holen; doch jeine Strahlen fielen 


jebt auf das Meer zu meinen Füßen. das wie ge- 


ſchmolzenes Silber zwiſchen . den Bergen ich Hinzog. 


Endlih war der Baum gefunden, der Mann aus ihm 


Hervorgeholt, und bald brachen wir auf. Eine halbe 
- Stunde weglojen Emporfteigens über ſteiles Gexöll 
brachte ung auf den Kamm eines Grated, der bom 


Südgipfel gegen Welten herabzieht, und von dem aus 


ih endlich den Hauptgipfel zu erblicken erwarten durfte. 


Auch zeigten ſich alsbald jeine Umriſſe, doch in zus 


ſehends dichter werdenden Nebel gehüllt. Auch Wind 


und Kälte nahmen zu, während wir in die fleine 


- Schlucht hinabftiegen, Die uns don jenem noch trennte, 
und als wir ſie durchicähritten hatten, war in meinem 
Begleiter der lebte Neft von Mut gefchwunden. Er 


„erklärte, daß es jinnlos ſei, weiterzugehen, da von 


Ausſicht Feine en fein fönnz; daß wir die Kälte 
nicht aushalten würden; und vor allem, daß er in 
dem hereinbrechenden Dunkel den Weg nicht finden 
werde. sch entgegnete, daB e3 in meiner Heimat nicht 
Sitte jei, eine Befteigung des Nebels wegen abzu— 


brechen; dab ich die Kälte gewohnt ſei; dab, nachdem 


wir den Gipfel gejehen hätten, der Meg nicht mehr » 
zweifelhaft fein könne; daß ich daher entſchloſſen ſei, 
meinen Weg auch allein fortzuſetzen, ihm jedoch in 


dieſem Falle natürlich von dem vereinbarten Preis 
etwas abziehen würde. Das Ende war, daß er mit— 


ging, mich jedoch die Führung übernehmen lief. Und 


ſo flieg ich denn, mit Ruckſack und Sirtenflab ausge: 
 züflet, abwechjelnd iiber Geröllhalden und Schneeflede 


$, 
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hinan, und ſtand um 4 Uhr früh auf der flachen 
Hauptkuppe des Parnaß. 


Nichts frappiert den Reiſenden in Griechenland 
mehr als die Kleinheit der Entfernungen: die Nähe 


bon Orten, die im Altertum durch viele Jahrhunderte 
‚als nicht nur feindliche, ſondern auch verjchiedenartige 
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aͤulturzentren ſich behauptet haben. Nur in Mittel— 


italien findet man wohl Ähnliches; denn in der lom= 


bardiſchen Ebene drängen ſich Die Nachbarorte wenig⸗ 
ſtens dem Blick nicht ſo unabläſſig auf. Im alten 
Athen dagegen konnte man ſich nicht auf der Straße 


umdrehen, ohne den Bergkegel von Agina zu er— 
blicken, und von der Akropolis hat man fletS die Ge: 


birge von Trözene im Peloponnes vor Augen. Was 


jedoch meinen in der Schule gewonnenen geographijchen 


Vorflellungen am allermeiften widerſprach, das war 


die Schmalheit Mittelgriechenlandg: es iſt hier faum | 


möglich, einen auch nur einigermaßen freien Ausblick 
zu gewinnen, ohne entweder die Gipfel Arkadiens oder: 
die Euböas vor— ſich zu jehen; ja von Delphi führt 
ein Starker Tagesritt zu den Thermopylen. Gerade 
zwischen diefen beiden Punkten gelegen, gewährt daher 


der Parnaß mit feinen 2460 m eine unvergleichliche 


Aussicht: der Bufen don Korinth und der Euripus 


ſchmiegen fich an feine Slanfen, und Hoch über den 
grünen Othrys erhebt jich im Norden der fchneeige 


Gipfel des Olymp, So wenigitens lehren Bädefer und 
Geographie. Ich jelbft freilich habe auf dem Parnaß 


nicht3 anderes geſehen als Nebel, dichten, grauen, echt | 


alpinen Nebel. Der Wind hatte ich gelegt, und jo 


fonnten wir, an einen Felsblock gelehnt, ganz gut auf | 
Beſſerung warten. Allein auch als eg völlig Tag ge: 


worden war, zog Sich das Dunkel nur immer dichter 
zujammen, und bald trieb ung die Kälte zum Abſtieg. 
Mir famen nach 1Ye Stunden bei den Hirten an; 
während des Frühſtücks heiterle fich das Metter auf; 
als ich das Maultier bejtieg, lachte bereit3 wieder der 


griechijche Himmel ſchadenfroh aufmich hernieder; und 


da wir gegen Mittag in Arachowa einritten, war es 
gewiß nicht die Kälte, der ich in dem primitiven Galt- 


hau: zu entrinnen mich freute. Hier harıte mein jchon 


der von feinen Schmerzen völlig genejene Baſilios; 


und nachdem ich durch Eſſen und Schlaf mich ein 


wenig rejlauriert hatte, aing er daran, unfere Geihäjles 


u 
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zu einem für ihn möglichit vorteilhaften Abſchluß zu 
bringen: ein Vorhaben, das ihn um jo leichter gelang, 
als ich noch am Anfang meiner griechischen Erfahrun: 
‚gen land und von Italien her nur San war, dor 
dem Abſchluß eines Übereinfommeng auf der Hut zu 
fein, während diefeg — hierzulande fo wohltönend als 
„Symphonie“ bezeichnet — im modernen Hellas nicht 
jelten in ſchrille Diffonanzen ausklingt. Ich bezahlte 
aljo arglos meine bisher aufgelaufene Schuld ſowie 
außerdem 11 Drachmen dafür, daß mir Maultiev und 
Treiber noch für weitere 1'/ Tage überlaſſen wurden, 
und ließ meinen Freund Baſilios ruhig auf dem diref- 
ten Mege nah Delphi zurücreiten. Kaum war er außer 
Sicht, als auch ſchon ein Mann vor "mir jtand, der 
ſich als Eigentümer des eben von mir benüßten Gaſt— 
hauſes vorjiellte und, obwohl ich für diefe Benügung 
den bisdahin al3 Eigentümer geltenden Baſilios bereits 
bezahlt Hatte, durch die ſubtile Unterſcheidung zwijchen 
‚der Benüßung feines Haufes zum Ejjen und feiner Be- 
nügung zum Schlafen einen weiteren Rechtsanſpruch 
‚an mich zu begründen juchte. Doch gelang es bald, ihn 
abzuſchütteln, und früh am Nachmittage konnte ich 
mich wieder in Bewegung jeßen. 

Arachowa liegt auf einer höheren Stufe de delphi- 
ſchen Tales, am Südfuße des Parnak. Der Saumweg 
nach Böotien zieht ſich einige Zeit eben Hin, fteigt 
dann mäßig an zu einer jumpfigen Paßhöhe, um 
hierauf etwas fleiler nach abwärts zu führen. 

Zirka zwei Stunden nach unſerm Aufbruch machten 
wir eine Keine Naft im Chani (Schenfe) von Zemeno, 
vor welchen im Schatten einer herrlichen, von der 
Königin Amalie gepflanzten Platane eine eiskalte 
Quelle entjpringt. Dann ging es noch einige Zeit hinab 
‚in dem enger und ſteiniger werdenden Tal, und wir 
ſtanden an der „Schiſte“, jenem altberühmten Kreuz: 
weg, an dem mach der Meinung der Alten Odipus 
feinen Vater Laios erjchlagen Haben follte, als die- 
ſer zu Wagen nach Delphi fuhr — woraus jedenfalls 
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ſoviel hervorgeht, dak die Wege damals bejjer waren 
als jeßt, wo fie ausschließlich von Neittieren begangen 
werden fünnen. Wir wandten ung hier dem nördliche 
ften der drei an diefem Punkte zufammenftoßenden Pfade 
au, hielten ung jomit an den Oſtfuß des Parnaß und 
erreichten, langjam anfteigend, abermals eine Paphöhe, 

von der jich ein prächtiger Fernblick eröffnete Vor 
uns fiel das Land der Böoter zu einer weiten, grünen 
Ebene ab; jenſeits der niedrigen Randgebirge, welche 
dieſelbe im Nordoſten begrenzten, ſchimmerte in lichtem 
Blau der Euripus; und dahinter erhoben jich, im, 
rötlichen Schein der untergehenden Sonne, die hohen, 
ſcharfumriſſenen Gipfel Eubbas. Unfer Weg zog ji 
noch einige Zeit in gleicher Höhe Hin, um dann, ſich 
allmählich fenfend, unferm Ziel, dem Flecken Daulia, 
ich zu nähern. 

Nichts ift in Griechenland ſchöner als Der Gintritk) 
in ein Dorf, das durch Wafferreichtum und Baumwuchs 
eine wahre Daje inmitten der fonnverbrannten graſigen 
oder fleinigen Umgebung darſtellt. Ich Eonnte dieſe 
Schönheit hier Ko exiten Male genießen. Die Dämme: 
rung brach eben herein, al3 von allen Geiten die 
Quellen und Bäche zu raufchen begannen, üppige Fel— 
der, mit Olbäumen beftanden, umgaben ung, und um 
eine Ecke biegend jahen wir, überragt von dem Burg 
felfen de3 alten Daulis, eingeftreut in einen Garten 
von Fruchtbäumen, die Käufer bon Daulia fich gegen 
die Ebene Hinabziehen, die in weiter Yerne der Burg— 
berg von Orchomenos abſchloß. Im „Gaſthaus“, das 
wir nun bald erreichten, lernte ich zuerſt jene 
primitive Koſt und Unterkunft fennen, an die ih 
mich jo bald gewöhnen follte Ein paar Deden auf 
dem Fußboden — Brot und Eier — das ilt jo 
ziemlich daS Umundauf des Gebotenen. Doch das Brot 
und die Gier find faft immer gut, und auch die Deden 
unfchädlich, wenn man fie durch veichliches Inſeklen— 
pulver bejänftigt und Überdies durch den 





tätige Element in diefem Haufe war ein vielleicht fünf= 
zehnjähriger, jehr ſchmutziger, aber ee geichäf: 
‚tiger und leidenjchaftlich ausfehender Knabe. Wir ſaßen 
noch lange auf einem äußerſt wacligen Balkon im 
Mondſchein beifammen. ch veranftaltete ein Kleines 
Examen mit ihm, das vecht jehr zu Ungunften weniger 
meines Gejellichafterg als des griechiſchen Volksſchul— 
weſens ausfiel. Über hellenifche Dinge nämlich war er 
nieht ſchlecht unterrichtet; ſelbſt von Odyſſeus und 
Achill hatte er dunkle Vorſtellungen. Daß dagegen 
auch außerhalb des „Königreiches“ die Welt noch 
weitergehe, war ihm ſo gut wie unbekannt: die Namen 
„Deutſchland“, „Frankreich““ „England“ waren ihm 
völlig fremd. Ich ſuchte ihm klar zu machen, daß eine 
gewiſſe Summe von Kenntniſſen auch für ſeine wirt— 
ſchaftliche Zukunft nicht ganz nutzlos wäre, und ver— 
ſetzte ihn hiedurch in die lebhafteſte Unruhe. Denn 
noch im Einſchlafen hörte ich, wie er in dem benach— 
barten Gemach eifrig auf ſeinen Vater einſprach: „Der 
Herr ſagt, es wird die Eiſenbahn kommen, es werden 
Fremde kommen, es wird ein anderer Gaſtwirt nach 
Daulia kommen, der wird franzöſiſch ſprechen, alle 
Fremden werden zu ihm kommen, und zu uns wird 
niemand fommen !“ 

Der folgende Tag, der 29. Mai, wird mir als ein 
ziemlich anflvengender im Gedächtni3 bleiben. Wir 
ritten am Morgen nach den am Nordfuße des Parnaß 
gelegenen Dorfe Welitza. Allein eine unrichtige Zeit: 
angabe im Bädeker halte mich verleitet, etwas zu 
ſpät aufzubrechen, und jo ftach die Sonne ſchon vecht 
empfindlich, al wir nach langem Nitt über troſtlos 
verbrannte Grashänge gegen 10 Uhr die tiefe Schlucht 
durchritten, don der man nach Welika, dem alten 
Tithora, hinaufiteigt. Die Mauern und Türme der 
antiten Stadt find trefflich erhalten; doch mehr noch 
als dieje entzückten mich die taufrifchen, mweitjchattenden 
Bäume der Gärten, in denen fie jeßt — efeu= 
umrankt — zn verfleden. Und nachdem ich vom 
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Friedensrichter mit Kaffee bewirtet und über die Prak 
tifen belehrt worden war, durch die er die gejeglich 
Vorschrift über die obligatorifche Ablieferung alle 
bon Privaten gebauten Tabaf3 an die Haatlihe Mono 
polvderwaltung zu umgehen wußte, vajtete ich ger 
noch ein Stündehen im Schalten eine mächtige: 
Baumes, Um die Mittagsftunde jedoch hieß es auf 
brechen ; und der fiebenflündige Ritt, der nun folgte 
gehört nicht zu meinen ergößlichhten Erinnerungen, be 
fonderd, da unfer Weg fehon nach einer Stunde ii 
die flaubige Landfiraße einmündete, die don Lamie 
nah Liwadia führt. Das Intereſſanteſte, was ich Zi 
ſehen befam, war der Löwe don Chäronea. Dieje: 
Siegesdenfmal König Philipps hatte ſich durch all 
Sahıhunderte erhalten, bis in den jogenannten „Be 
freiungsfriegen" irgend ein Bandenführer das dringend 
Bedürfnis empfand, die griechijche Freiheit dadurch zı 
rächen, daß er dieſes Monument ihres Untergangs zer 
llörte. Gegenwärtig wird an feiner Wiederherftellun: 
gearbeitet, und nach dem, was ich jehen fonnte — 
dem marmornen Driginalfopf und dem Gipsmodell dei 
Ganzen — glaubeich, daß das folojjale Tier auf feinen 
mächtigen Socel einen gewaltigen Eindrud hervor 
bringen wird. Bon der Straße abbiegend, überjchritte 
wir nun einen niedrigen Höhenzug, gelangten jo ii 
die große Niederung des Kopaisſees und fliegen dam 
langjam gegen Liwadia hinan, das, am Südrande de 
Ebene und am Fuße hoher Berge zu beiden Geite: 
eines jchäumenden Wildbaches teil anfleigend gelegei 
und bon einem fränkiſchen Kaftell Hoch überragt, ſid 
außerordentlich malerifch dem Auge darfiellt. Doch jollt 
e3 noch geraume Zeit dauern, ehe ich dieſem prächtigen 
Stadtbild meine Aufmerkſamkeit zuwenden fonnte 

Da wir uns nämlich dem Stadttor näherten, ge 
dachte ich meine Gefchäfte mit meinem Begleiter 3ı 
ordnen, und da ich die 11 Drachmen für Tier uni 
Zreiber jchon an Bafilios vorausbezahlt hatte, jo er 
ſchien mir ein Zrinfgeld von 3 Drachmen als durchaus 





genügend. Auch erhob der Agogiat gegen die Höhe 
des Backſchiſch als jolchen Feinerlei Einwendung, nahm 
‚ihn vielmehr mit Dank in Empfang und fügte nur 
fühl die Bemerkung Hinzu, daß ihm nun noch die ver— 
einbarten 11 Drachmen gebührten. Meinem Hinweis 
auf die ſchon in Arachowa erfolgte Zahlung trat er 
mit der Behauptung entgegen, Baſilios hätte ihm ge- 
jagt, ich würde ihm dag Geld in Liwadia geben; im 
übrigen könne man ja an diefen nach Delphi um Aug: 
kunft telegraphieren. Ich erwiderte natürlich, daß mir 
eine jolche telegraphiiche Auskunft vollkommen gleiche 
giltig jei, und bewies ıhm übrigens, daß die von mir 
in ſeiner Gegenwart dem Baſilios übergebene Ge— 
ſamtſumme nur durch die Einreehnung der 11 Drachmen 
fid motivieren laſſe. Unter folchen erbaulichen Ge: 
ſprächen waren wir in die zu Ehren der großen Ma— 
növer beflaggte Stadt eingeritten und an das Tor des 
Gajthofes gelangt. Der Agogiat rief nun die Inter— 
vention des Wirte an. Diefer aber — wohl mehr, um 
die Derantwortung los zu werden, als weil er mich 
nicht derjlanden hätte — führte ung in dag fejtlich 
erleuchtete Cafe, ftellte ung einen französisch Iprechen: 
den Milttärarzt vor und erfuchte ihn, in dieſem heiklen 
Fall das Schiedßrichteramt zu übernehmen. Doch leider 
ließ jich eine Differenz von 11 Drachmen durch bloße 
Dolmetichfünfte nicht befeitigen, und nachdem unjer 
Schiedsrichter beide Teile mit großer Langmut einver: 
nommen hatte, fällte er dag Verdikt, daß offenbar 
Baſilios die 11 Drachmen fich widerrechtlich angeeignet 
Habe, und daß mein Treiber ſich an diejen halten 
müſſe. Damit jedoch war derjelbe keineswegs zufrieden, 
ſondern — faum waren wir in den Galthof zurüd- 
gelehrt — begann er mich au bejchimpfen und vief 
mir ſchließlich im höchſten Af feft zu, ich jet ein Lügner. 
Und dies war meine Rettung. Denn jet riß auch dem 
Wirte die Geduld: er erklärte, er laſſe jeine Gäfte nicht 
beſchimpfen, und fließ den fluchenden Yapaiaten höchſt 
eigenhändig zur Haustür hinaus. Und nun erſt konnte 
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ich mich ein wenig reflaurieren, um dann noch im 
Städtchen mich umzutun und endlich don einem jeiner 
höchitgelegenen Punkte aus den feenhaften Anblid 
zu genießen, den im hellen Mondſchein die weite Ebene 
und bor ihr die weiße Stadt — durchrauſcht vom 
tofenden Bach — mir darbot. 

Am folgenden Morgen ging e3 zu Wagen nach 
Skripu. Bald war das elende Dorf, da an der Stelle 
des alten Orchomenos fteht, erreicht. Ich widmete Die 
erite Stunde den Trümmern in der Ebene; lag dann 
wohl zwei Stunden oben auf dem Burgberg im 
Schatten der pelasgiſchen Mauern; ließ mir im Chani 
ein au3 Giern, Huhn und Limonade beſtehendes lukul— 
liſches Mahl bereiten; erfland noch raſch zwei alt: 
forinthifche — Später bon den Fachmännern wider 
mein Erwarten als echt erkannte — Tongefäße; und 
brad nah Mittag zu Pferde auf, um den Bejuch des 
Helifon in Angriff zu nehmen. Wir ritten zunächſt 
lange durch die Kopaißniederung, über deren Ent: 
fumpfung gerade damal3 in der griechiichen Kammer 
eine heftige Debatte. geführt wurde Nachdem nämlich 
die Ebene mit dem Aufwande vieler Millionen fana- 
liſiert und der „See“ angeblich völlig verſchwunden 
war, behaupteten die Abgeordneten dieſer Gegend, dag 
Waſſer habe zwar feine Lage geändert, im ganzen in= 
des jei Die Berfumpfung ärger al3 zuvor. Was ich ge- 
fehen babe, iſt eine teilweife verjumpfte, teilweiſe aber 
auch urbare und fogar mit Dörfern beftandene Ebene. 
Diefe Dörfer waren in lebhafter Bewegung; denn e8 
war der griechijche Pfingfimontag der als Felt der 
hl. Dreieinigkeit (Hagia Triada) zu den höchften Feier— 
tagen des Landes zählt. Überall begegnete man langen 
Zügen teils berittener, teil zu Fuße gehender Frauen 
und Mädchen: unter ihnen die am wenigften häßlichen 
weiblichen Wejen, die mir in Griechenland vorgekom— 
men find. Als endlich die Niederung durchquert, die 
noch uneröffnete Bahnlinie Theben-Liwadia überschritten. 
war, begann der Pfad an den erſten Vorhöhen des 
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Helikon Hinaufzufteigen und bei Sonnenuntergang er: 
‚reichten wir das hoch am Abhang gelegene Dorf Ku— 
tumula. 

Die Stunden, die ich hier im, Magazi“ (Kaufladen, 
der in den kleinen Orten zugleich als Schenke dient) 
verbrachte, werde ich nie vergeſſen: ich glaubte mich in 
eine andere Zeit, in eine andere Welt verſetzt. Die 
‚ganze männliche Bevölferung des Dorfes (auc einige 
rauen) drängte jich in dem engen Raum zujammen, 
um den feltenen Gaſt zu jehen. Ihre Tracht war noch 
halb türkisch, auch ein Tuch turbanartig um den Kopf 
gejchlungen. Dazu — befonders unter den Alten — ein 
GCharakterfopf neben dem andern. Und dieje ganze 
Menge — vielleicht dreißig Perfonen — unterhielt ein be: 
ftändiges, ohrenbetäubendes Gefchrei, ganz wie der Chor 
einer antifen Tragödie die dramatifche Handlung bald 
durch refleftierende Ausrufungen begleitend, bald tätig 
in fie eingreifend. Die „dramatiſche Handlung“ beftand 
in der Anwerbung eine Neittier3 für 1'/2 Tage und 
eine Führers. der mich don dem Ende des Neitweges 
zur Hippokrene hinaufführen follte (da die Agogiaten 
den „Weg“ nicht fennen). Sch verjuche im folgenden, 
einen Begriff von diefer Szene zu geben, der freilich die 
Mirklichkeit ſchon darum nicht erreichen Tann, weil 
bier davon abgejehen werden muß, daß der Lärm des 
Chors die Verftändigung der dramatifchen Perjonen 
außerordentlich erſchwerte und fie zur äußerſten An- 
ipannung ihrer Stimmittel zwang. Das Ganze aljo 
verlief etwa folgendermaßen : 

Ich: „Ich wünſche morgen zur Hippofrene zu reiten, 
die Nacht in Eremofaftro zu bleiben und übermorgen 
früh nach Theben zu kommen. “ 

Chor: „Zur Hippofrene, nach Eremokaſtro, nad) 
Theben — wünſcht der Serr zu gehen. 

ch: „Wird man dazu ein Tier finden?“ 

Chor: „Man wird es finden, Herr, man wird es 
finden. Georg! Georg! Hier ift er, Herr, hier ift er!” 
Ich: „Du haft ein Tier?“ 
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1. Zreiber: „Sch hab’ eins, Herr. * 

Chor: „Ein gutes Tier, Herr, ein ſtarkes Zier. ” 

Ich: „Ein Pferd oder ein Maultier?" 

1. Zreiber: „Ein Maultier, Herr.“ 

Chor: „Ein Maultier, Herr, ein jchönes, flarfes 
Maultier.“ 

Ich: „Hat es Decken und Bügel?“ 
1. Treiber: „Decken hat's, Herr, und Stricke.“ 
Chor: „Decken und Stricke, Decken und Stricke“ 
Ich: „Jetzt höre! Ich will morgen früh zur Hippo— 
frene reiten — joweit man reiten fann, Dann werde, 
ich mit einem Führer hinaufgehen und wieder zurüde 
fommen. Dann will ich durch Miufental nach Ere: 
mofaftro reiten, ımd übermorgen früh von da nach 
Theben. Berftehft du mich?“ 

Chor: „Zur Hippofrene, nach Eremofaflro, nad‘ 
Theben will der Herr reiten, verſtehſt du?“ 

1. Treiber: „sch verfiehe, * 

Chor: „Er verfteht, Herr. “ 

sch: „Alſo, wieviel verlangit du dafür?“ 

Chor: „Nun, Georg, wieviel verlangfi du?“ 

Lang anhaltende Stimmengewirr. 

1. Treiber: „15 Drachmen, Herr, * 

Chor : „15Drachmen verlangt ex, Herr, 15 Dracjmen !* 

Ich: „Das ift viel.“ % 

Chor: „ES ift nicht viel, Dem, nicht viel! Ein 
ſchönes, Be Maultier il e8,“ 

sh: Es ijt zu viel.“ 

Chor: „Zu viel, jagt er, zu viel!“ 

Sch: „Mehr als 12 Drachmen geb’ ich nicht, * “ 

Chor: „12 Drachmen, jagt ex, 12 Trachmen. * 

1. Zreiber „Nun gut, 12 Drachmen. “ 

Chor: „Gut, jagt er, gut: 12 Drachmen., * 

Sch: „Alſo abgemacht. Morgen früh um 5 — 
wir auf. 

1. Treiber: „Abgemacht, morgen früh um 5. 

(Geht ab.) — 

Alter Mann: „Sch werde dich führen Herr.“ E 
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Sch: „Rennit du aber auch den Weg?" 

Chor: „Er fennt ihn, Herr, ex fennt ihn.” 

Alter Mann: „Ich führe alle Fremden, Herr.“ 

) Chor: „Alle Fremden führt er, alle Fremden.“ 

Ich: „Aber du biſt nicht mehr jung, du wirfl nicht 
raſch gehen fönnen. “ 

Chor: „Er läuft wie ein Hund, Herr, wie ein Hund.” 

Alter Mann: „Raſcher als ein Hund laufe ich, viel 
raſcher. Ich bin noch ſtark.“ 

Chor: „Er iſt noch ſtark, Herr, noch ſtark.“ 

Ich: „Alſo, um mich zur Hippokrene zu führen 
und zurück, und dann durchs Mujental hinunter bis 
zum Hlg. Lucas, wieviel verlangſt du?“ 

Alter Mann: „8 Drachmen, Herr.“ 

Ich: „Das iſt ſehr viel.“ 

Chor: „Es iſt nicht viel, Herr, nicht viel, Er iſt 
ein alter Mann, Herr, Er muß lange laufen. Viele 
Mühe für ihn, Herr. &3 ift nicht viel!“ 

Sch: „Nun gut, 8 Drachmen. Abgemacht. “ 

Chor: „8 Drachmen, abgemarht, abgemacht !” 

Knabe tritt auf. 

Kuabe: „Er fommt nicht, Herr. * 

Ich: „Wer fommt nicht?“ 

Chor: „Der Treiber fommt nicht, der Treiber, * 

Sch: „Warum fommt er nicht?“ 

Knabe: „Sein Maultier ift wild, Herr.” 

Sch: „Wie denn wild? Ihr ſagtet doch, es iſt ein 
gutes, ſtarkes Tier. “ 

Chor: „Nein, Herr, nein! Wild ifl es, ein wildes, 
ſchlechtes Tier. “ 

Ich: Nun, das iſt gleich. Abgemacht ift abgemacht.“ 

Chor: „Abgemacht, jagt der Herr, iſt abgemacht. 
Da bat er recht.“ 

Knabe: „Für 12 Drachmen kommt er nicht, 
jagt ev,“ 
Chor: „12 Dramen, fagt ex, iſt wenig, ſehr 
wenig.“ 


Ich: „Mit diefem Menſchen will ich nichts mehr 
zu tun haben. Iſt fein anderes Tier da, das mich für 
12 Drachmen führt?” 

Chor: „Unmöglich, Herr, unmöglid. Für 12 Drach- 
men geht niemand, niemand. “ 

2. Treiber: „Zür 15 Drachmen will ich dich füh- 
ren, Herr.“ i 

Chor: „Für 15 Drachmen, jagt er, will er dich 
führen, für 15 Drachmen.“ 20. 20. 2c. 

Und jo geſchah's — wobei dahingeſtellt bleiben 
mag, ob nicht vielleicht die beiden Biedermänner durch, 
ein zarte Einverſtändnis verbunden waren. 

Früh am Morgen brachen wir auf. Das Tier war 
diesmal wirklich gut und Fräftig — ein weißes Maul 
tier, das deswegen immer noch jehr wohl mit dem 
„Ihlechten und wilden“ identiſch gewejen ſein Tann. 
Auch der alte Führer lief wirklich „wie ein Hund“. 
Und fo ging e8 in angenehmen, vafchen Schritt ins 
Gebirge hinein. Bald war die weite Ebene dem Blick 
entſchwunden, und in einem engen Hochtal, durch dich- 
ten Nadelwald wand der Pfad ich aufwärte. Nicht 
lange, und er ward fo fleil und fleinig, daß der Sat— 
tel zeitweiſe verlaſſen werden mußte. Endlich gelangten 
wir zu einem Brunnen auf weiter Lichtung. Hier 
blieben Maultier und Treiber zurüd, und nun machte 
ich mich mit dem Führer auf zur Hippofrene, die etwa 
eine Stunde hoch im Wald liegen jollte Vielleicht 
nad) 20 Minuten verlor ſich der Steig und pfadlos 
fliegen wir nun empor. Wohl jchügten Buchen und 
Birken vor der Sonne; allein der felfige Grund er- 
forderte Vorjicht und Anftrengung, und reichliches 
Unterholz erſchwerte das Vordringen. Steiler und flei- 
ler erhob ſich der Hang; und nicht lange währte es, 
da blieb mein alter Führer — derſelbe, der „ven Weg 
fo gut fannte* und „alle Fremden führte“ — flehen, 
blickte ratlos um fich und fagte: „Wir haben den Weg 
verloren. Wir müfjen umkehren." „Wenn du mich nicht 
zur Sippofrene führft“, erwiderte ich, „jo befommft du 
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nicht ein Lepton (einen Gentime). Jm_ übrigen tu, 
was du willſt.“ Nun begann ein ziellofes Hin- und Her: 
am: bald bergauf, bald bergab, bald rechts, bald 
links. Endlich erreichten wir einen Felswall, von einer 
Gruppe von Yöhren bejlanden, der wie eine natürliche 
Brufimehr einer mit üppigen Kräutern bemwachjenen 
Lichtung vorgelagert war. Des Umherziehens müde, ließ 
ich mich zwijchen zwei diefer Felſen zur Ruhe nieder, 
während der Alte ausging die Hippofrene zu juchen. 
Mährend feiner Abwejenheit Hatte ich Muße genug, - 
die Auzficht zu genießen, die freilich nur nach Nord- 
olten frei war, da der Helikon jelbft den Blick in jeder 
anderen Richtung veriperrie Dort dagegen janf das 
Maldgebirge jählings ab, und durch einige Schluchten 
ſah man hinaus in die böotifche Ebene, in deren Witte 
ein heller Fleck die Stätte Thebens bezeichnete, Jenſeits 
lag, fartenartig vor mir ausgebreitet, ein ungemein 
fompliziertes Syflenn von Seen und Sümpfen, durch 
niedrige Bergkegel gegliedert. Dahinter zog ſich der 
ſchmale graue Streifen des Euripus hin. Und den Ab- 
ichluß bildete die lange Kette der euböilchen Berge, 
in deren Mitte die ſtolze Felspyramide des Delph ihr weiß 
Ichinmerndes Haupt bis an die Wolken hob. Wohl eine 
Stunde fonnte ich mich dieſes Anblicks erfreuen; da 
endlich ertönte die Stimme meines Führerd, und nun 
erreichten wir, in ſanfter Steigung nach rechts traver: 
jierend, das Ziel. In der Mitte einer dicht mit Farren— 
fräutern und anderem Grün bedecten Wieje lag in 
roh behauene Steine vieredig gefaßt, der Brunnen- 
ſchacht der Hippofrene dor mir. Die Schachtwände 
waren dicht mit Efeu überjponnen ; doch gejtatteten pri: 
mitive Tritte und Griffe daS Hinabjteigen. Etwa 2m 
unter dem Niveau des Bodens fland das Waſſer; und 
nachden noch ein dichter Schwarm von Müden aus der 
fühlen und jehattigen Zuflucht verjcheucht war, konnte 
ih aus dem eifigen Born ein paar Becher ſchöpfen. 
Doch die Zeit drängte zum Aufbruch, und der 
wegloſe Abftieg über ſteiles Geröll in der dunftigen: 
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Schwüle des Mittags gehört zu meinen heißeſten Er— 
innerungen. Genau um Mittag langten wir bei dem 
Maultier an, und noch nicht lange hatten wir geraſtet, 

al3 die erſten ſchweren Tropfen den Beginn de3 nahen 
Gewitters verfündeten. Natürlihd war dies das Gig: 
nal für meinen Führer, zu behaupten, unfre Abrede. 
babe ihn nur big zu diefem Punkte verpflichtet, und 
e3 bedurfte eines großen Aufwandes don Energie, um 
ihm den Hlg. Lucas als da3 Ziel feiner Begleitung in 
Erinnerung zu rufen. MWiderwillig und fluchend be= 
guemte er fich endlich, dem Treiber den Weg durchs‘ 
Muſental zu weiſen, in daS wir denn auch bald über 
ein ſanftes Joch gelangten. Im grünen Winkel eines 
weiten, von bewaldeten Höhen umgebenen Talkeſſels 
it bier die ehrwürdige Stätte des Muſenkults aufge— 
deckt worden: der Unterbau eines Tempels, Reſte eines 
Theater3 und andere Trümmer bezeichnen die Stelle, 

bon der die Religion der Schönheit ihren Ausgang 
genommen hat. Doch an andächtiger Verfenfung hin: 
derte mic) daS Unwetter. Bei der Kapelle des Hlg. 

Lucas entließen wir den Alten. Dann ging’3 über die 
Stätte des alten Askra, der Heimat des Heſiodos: 
vorbei an dem uralten Turme, den die Naben frächz 
zend umkreiſten; Hindurch durch den modernen Ort 
PBaläopanagia, und meiter in das wellige Hügelland 
hinein. Mit einem Blick überjieft man hier die 
Schlachtfelder von Leuftra und von Platää; öftlich 
im Sintergrunde jchließen die Kuppen des Kithäron 
die Ausficht ab, und rechts im Süden bliden — fern 
über den forinthiichen Bujen — Spiten des Peloponnes 
herein. Doch nur flüchtig konnte heut der Blick an die— 
fen Gegenfländen haften; denn mit flet3 mwachjender 
Gewalt entlud ſich das Gewitter. Mann und Tier 
liefen um die Wette; falt flürmte der Wind daher und 
trieb uns den Regen klatſchend ins Geſicht. Trog Loden— 
joppe und Mettermantel war fein Faden an meinem 
Leibe trocken, als wir endlich das Dorf Sen 

das Theſpiä der Alten, erreichten. 
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Als ich Früh am nächſten Tage die Weiterreije an: 
tart, hatte der Negen aufgehört. Mein Maultier nahm 
verſchiedene Anläufe zum Traben. Doch da in jolchem 
alle der Treiber jedegmal weit zurücblieb, fanden fie 
ſiets ein raſches Ende, und das gute Tier blieb dann 
ſo lange im gemütlichen Bummelfchritt, bis der Agogiat, 
‚wieder herangefommen, ſich aufs neue mit jeinem 
Stode darauf ſtürzte. Zu fehen war auch nicht viel; 
denn die Landftraße z0g ſich wohl an die drei Stun— 
den einförmig in einem Hohlweg hin. Und da aud) 
meine Nachtruhe weder lang noch ungejtört gewejen 
war, jo war mir hier eine jeltene Erfahrung vergönnt: 
ich nickte nämlich im Sattel ein, und bin einen guten 
Zeil des Wegs von Theipiä nach Theben im Schlaf 
gerilten. Endlich erblidten wir die Arezquelle, über 
ihr die muldenartige Grotte, in welcher der von Kadmus 
erichlagene Drache gehauft haben joll, und auf der Höhe 
des Hügels, der alten Kadmeia, dag moderne Städtchen 
— alles in überrafchend Kleinen, an der Größe der Ver— 
gangenheit gemeijen beinahe parodiſtiſchen VBerhöltnifjen. 
Die Stadt war voll Menschen und Fahnen; denn man 
erwartete den König. Ich aber ging in °/ Stunden 
zweimal durch alle Straßen des Orts, bejuchte das 
intereffante, jedoch greulich verwahrloſte „Muſeum“ 
(den Hof im Haufe des Schullehrers), verjchlief den 
Einzug der Majeltät und bejtieg nachmittags die exit 
dor wenig Wochen eröffnete Eifenbahn. Immerhin 
rascher als mein Maultier trug mich nun das Dampf: 
roß über die Steppe hin, an Tanagra vorbei, vorüber 
an dem dunfelblauen Euripus, hindurch Durch Die dunklen 
Nadelwälder des Parnes. Schon zeigte die fchöne Py— 
ramide des Ventelifon die blendend weißen Wundmale 
ihrer Marmorbrüdhe; und ehe noch daS Tageslicht 
gänzlich erloſchen mar, ſah ich aufs neue die Wiege 
unferer Gefittung: die Mauern der athenijchen Akro— 
polis. 





II. 
Theſſalien. 


Am 7. Juni 1904 kam ich nachmittags mit der 
„Aſtrape“, dem „Blitz“, in Volo an. Etwas Troſt— 


loſeres als ſolch eine moderne griechiſche Hafenſtadt 


läßt ſich ſchwer denken. 4—5 Längsſtraßen ziehen dem 
Quai parallel, durch 8—10 kurze Querſtraßen ver— 
bunden. Jedes der niedrigen, weiß getünchten Häuſer 
gleicht jedem anderen. Ich verſuchte eine halbe Stunde 
lang ſpazieren zu gehen; ſchrieb dann, um die Zeit totzu— 
ſchlagen, die unnötigſten Anſichtskarten; und empfand 
es ſchließlich als eine erlöſende Abwechslung, als ich 


von einem herumziehenden Körnerhändler 20 Piſtazien 
und 20 Haſelnüſſe erhandeln und ſodann gemächlich 


zerknuſpern konnte. Endlich fand ſich der beſtellte 
Wagen ein, der mich nach Portarya, einem der großen, 
hoch am Abhange des Pelion gelegenen Dörfer, hinauf— 
führen ſollte. 


So troſtlos die Stadt Volo ſelbſt iſt, ſo ſchön iſt 


ihre Umgebung. Je höher ſich nämlich die wohlgepflegte 
Straße in kunſtgerechten Serpentinen an den baumloſen, 
graſigen Hängen des Pelion hinaufzog deſto freier lag 


der große, rings von Bergen umſchloſſene Golf von 


Volo in feinem tiefdunflen Blau vor mir: denn auch 


der Schmalen Einfahrt von Zrifferi liegt die Nordküſte 
Euboea3 unmittelbar gegenüber, jo daß niemand in 


dem gewalligen Beden etwa anderes als einen Land: 


jee vermuten könnte. Auch hob sich, je höher wir famen, y 
deſto lan über die fanften KRuppen des Othrys 
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der burgartige Felszylinder des Parnaß empor, wäh: 
xend im Nordwelten die Anfänge der großen thejla: 
tischen Ebene Jich zeigten. Nach zweiflündiger Yahıt 
war das untere Ende des großen Dorfes Portarya er: 
reicht, in das nun willige Rnäblein mich und mein Ge: 
päck beförderten. Auf einem Kleinen Plate, verſteckt 
unter zwei großen Platanen, lag das „Magazi“, ver 
Kaufladen, der wegen zweier im erflen Stock befind— 
licher Fremdenzimmer auch al3 Wirtshau gelten mochte. 
Auf die Frage nach der Reinheit diefer Zimmer gab 
der Kaufmann, ein hübfcher, pfiffig dreinschauender, 
raltlos Hin und Her eilender Burſche, die beruhigende 
Antwort: „Moskitos gibt esnicht, Herr. Eine Wanze 
wirt du bie und da finden, aber Mosquitos gibt es 
nicht! Auch die Verköſtigung bot Schwierigkeiten; 
denn der junge Mann behauptete, e3 ſei die Zeit der 
Ballen — eine Bukübung, die freilich, wie mir don 
anderer Seite zugeflüftert wurde, in jenem Dorfe das 
ganze Jahr hindurch anhalten joll. Den Reft des Ta: 
ge3 verbrachte ich) am oberen Ende des Dorfes, wo der 
„Karabos“, der Stolz des Ortes, jich befindet. Es ift 
dieg ein großer ebener Plaß, von ſechs riefigen Pla— 
tanen bejchattet und von drei mächtigen Brunnen be- 
lebt — vielleicht der am meillen zum Träumen ein: 
ladende led Erde, den ich jemals gejehen habe. Durch 
die dichte Wand der breitfingerigen Blätter jehillerte 
bier und da, 700 m unter mir gelegen, der blaue 
Golf hindurch, und kleine Stückchen der fernen, im 
rofigen Abendichein verduftenden Bergzüge. Das laute 
Raujchen der Brunnen und der leife durch die Baum: 
wipfel jtreichende Wind vereinigten fich zu einer eigen: 
artig beruhigenden und einjchläfernden Harmonie; und 
nur ungern riß ich mich nach Einbruch der Dunkelheit 
bon dem Zauber diejer Stelle los. 

Nach einer bejjer, als ich hoffen durfte, verbrachten 
Nacht ritt ich am nächſten Morgen von Portarya ab, 
um den Gipfel des Pelion zu erreichen. Der Weg j09g 
ſich zunächft durch ein Kaflanienwäldchen, dann über 
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fahle Grashänge, zuletzt durch niederen Laubwald; 
ganz oben traten einzelne Felsblöcke zutage, und nach— 
dem ich 10 Minuten vorher den Sattel verlafjen hatte, 
betrat ich 2 Stunden nach meinem Aufbruch den Gipfel 
des Pelion (1600 m). Da der Aufflieg durchaus von 
Südweſten erfolgte Jo gab das Anlangen auf der 
Spite mit einem Male die Aussicht nach Norden und 
die nach Often frei — und damit den Blid auf zwei 
fehr verschiedene „heilige Berge“. Auf den einen mies 
mich jofort mein Treiber Hin, indem er in den Ruf 
ausbrach: „Der heilige Berg. der heilige Berg!" Und 
wirklich) flieg am Horizont der anjehnliche Kegel des 
Athos empor, von ung durch die große graue Fläche 
des Golf3 von Salonifi getrennt, au der mehr jüd- 
ih Skyros und die andern Sporaden emportauchten, 
während fern im Oflen, faum ſichtbar, die Umriſſe 
bon Lemnos verdänmerten. Allein mic) zog mit 
größerer Gewalt ein anderer und ehrwürdigerer „Hei— 
liger Berg” an. Denn im Norden vagten, hoch über 
die grajige Spike de — dem MWolfganger Schafberg 
vergleichbaren — Oſſa die jchroffen Felswände des 
Olympos auf: den eis- und jchneegepanzerten Gipfel 
von ziehenden Molfenfegen halb verhüllt. Auch auf 
una aber wehte vom Götterberg ein kalter Hauch herab, 
der zu langem Verweilen nicht einlud; und jo warf 
ich nur noch einen furzen Blick auf die im Nordweſten 
falt unermeßlich ausgebreitete 6138 an den fernen 
Kamm des Pindus fich dehnende thejjalische Ebene, und 
trat dann den Nüdweg an, der mich zunächſt nach 
Bortarya und dann nach Volo Hinunterführte Hier 
mich länger aufzuhalten, trug ich jedoch feinerlei Ver— 
langen; und fo jaß ich ſchon nach '/s Stunde in einem 
Coupe de3 Zuges, der mich noch dor Abend nad; La— 
riſſa bringen jollte. 

Die furze Fahrt verging indes nicht, ohne meine 
Erfahrungen mannigfach zu bereichern. Und diefe Be: 
reicherung verdanfe ich meinem NReifegefährten. Anz 
ziehend zwar fah der grobgebaute Mann in mittleren 
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Jahren keineswegs aus; eher machle er einen etwas 
derfommenen Eindrud; und auch das feheußliche Frans 
zöſiſch, in dem er mit mir parlierte, hatte wenig Ver- 
lodendes an ſich. Da wir indes die einzigen Benußer 
de3 Coupés waren, ließ fich einer Unterhaltung nicht 
ausweichen. Er eröffnete jie damit, daß er aus feiner 
Bruſttaſche einen ſchmutzigen Zeitungsausſchnitt her— 
vorholte und mir denſelben mit den Worten übergab: 
„Das bin ich." Das „Das“ bezog ſich auf einige blau 
angeltrichene Zeilen, in denen zu lefen fland, daß die 
griechiſche Kammer einen von dem „ausgezeichneten 
Deputierten* B. aus ©. geflellten Antrag angenom: 
men habe. „Und außerdem, fügte ex Hinzu, bin ich 
auch Offizier.“ Sch nahm dieſe Eröffnung ergeben Hin, 
war jedoch erſt am Anfang meiner Überrajchungen an=- 
gelangt. Denn zunächit wies er mit der Hand auf den 
Belion und fagte emphatifch: „Dies ift die türkische 
Grenze!” „Verzeihen Sie, entgegnete ich verlegen, das 
iſt nicht die türkische Grenze, denn hier jtößt das 
Königreich unmittelbar ang Meer. Die Grenze iſt dort, 
in der Richtung des Olymp." „Sa wie denn,“ rief er 
ganz indigniert, „man jagt doch immer, daß die Berge 
die Grenze bilden!" Meine Erwiderung. daß dies eben. 
andere Berge ſeien, veranlaßte ihn, das Thema zu 
mwechjeln und von Griechenland auf Oſterreich über: 
zugehen. „Nicht wahr, meinte er, Ihr Kaifer heißt 
Wilhelm?" und da ich dieje Anficht berichtigte, vief 
er erfreut: „AH, natürlich, Franz Joſeph! Nicht wahr, 
das war jeine Schweiter, welche die Frau des großen 
Napoleon war?” Bon der weiteren Fortſetzung dieſer 
einigermaßen ſchwierigen Konverjalion wurde ich bald 
dadurch befreit, daß er im Zuge eine rollende Partei- 
beratung abhielt. In jeder Station nämlich jtiegen 
einige Herren ein. Wurden ſie vom Schaffner um ihr 
Billet erjucht, jo zeigten fie auf den „ausgezeichneten 
Deputierten“, worauf der Bahnbedienftete fich jtets 
mit reſpektvoller Verbeugung zurüczog. Die allmählich 
anwachjende VBerfammlung aber. bejchäftigte jich offen= 
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bar mit der Berechnung: der Chancen für irgend welche 
bevorfliehende Wahlen; denn man hörte jämtliche Be— 
zirke Thejialiend und bei jedem die Zahl der Stimmen 
aufzählen, die man in demjelben aufzutreiben hofjte. 
Nach einigen Stationen ftieg dann der betreffende Herr 
wieder aus, und — nachdem ſich inzwijchen bis zu 
zwölf Menfchen in dem engen Raume gedrängt halten 
— langten wir in Lariffa wieder ebenjo zu ziveien an, 
wie wir bon Volo aufgebrochen waren. 

Den Abend verwandte ich zu einem Bummel durch 
die Stadt, in der noch manche Türfen und eine male: 
riih am Ufer des Peneios gelegene Mofchee an die 
Zeit der Türkenherrſchaft erinnern; den nächlten Tag 
zu einem Ausflug nad) dem Tale Tempe. Herrlicher 
Baumwuchs erfreut hier dag Auge; und wer den breiten. 
Peneios feine gelben Fluten zwifchen den grünen, falt 
bis ins Waſſer jich hinabneigenden Zweigen hat dahin- 
wälzen jehen, wird dieſes Bild ſchwerlich je wieder 
vergeijen. Als „Schlucht“ dagegen fann der von wenig 
steilen Böfchungen begrenzte Einschnitt zwiſchen dem 
Oſſa und den Vorbergen des Olymp demjenigen, der 
alpine Landſchaften gewohnt it, wohl nur ein Bächeln 
abgewinnen. Ich machte dort die Befanntjchaft zweier 
liebenswürdiger amerifanischer Damen, die mir als 
legendarifche Geflalten jchon lange befannt waren; denn 
ſie waren mir in Mittelgriechenland um ein oder zwei 

Tage vorauggereift, und fall an jedem Ort von Liwadıa 
bi8 Theben wurde ich mit der Erzählung von den „zwei 
amerifanijchen Frauen“ empfangen. Weniger erfreulich 
war ein gaftrijches Fieber, das ich ebenfalls in Tempe 
akquirierte, und das mir auch die nächſten Tage einiger— 
maßen verleidete. So befand ich mich auch keineswegs 
in beſonders guter Kondition, als ih am 11. Juni die 
lange Bahnfahrt von Lariſſa nach Kalabafa antrat, 
Und da fich zu meinem Fieber eine äußerſt drücfende 
Hitze gefellte, auch der Zuftand meines Magens eine 
ordentliche Ernährung nicht zuließ, jo fam ich ziemlich 
erihöpft etwa um 2 Uhr nachmittagd an dem genann— 
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ten Orte an, wo ich die „meteorifchen“, d. h. die „in 
der Luft ſchwebenden“ Klöfter befichtigen wollte. 

Hier ragt nämlich in der Nordweſtecke Thefialieng, 
ſchon nahe der albanefiichen Grenze, aus dem breiten 
Zale des Peneios eine Gruppe höchſt bizarrer Felſen 
bi3 zur (relativen) Höhe von etwa 400 m auf. Teils 
auf den Gipfeln, teils auf Mandvorjprüngen diefer 
Felſen find nun im Mittelalter zahlreiche Klöfter 
entjtanden, don denen gegenwärtig noch Jieben im 
Gebraudh find. Ihre Eigenart beſteht vor allem 
darin, daß jie — mit einer Ausnahme — nieht auf 
normale Weife zugänglich find, fondern daß man 
zu ihnen nur entweder auf Leitern hinaufſteigen oder 
in Körben ſich Hinaufziehen lajjen kann; und die leß: 
tere Bejörderungsart — für Nahrungsmittel u, dgl. 
noch immer praktiziert — ſcheint in den legten Jahren 
für Menjchen auber Übung gekommen zu fein, weil 
die geringe Zahl und dag meilt hohe Alter der Mönche 
der an den Winden erforderlichen Kraftleiftung nicht 
mehr gewachſen find. Der Reiz des Beſuches beruht 
wohl hauptjädhlich auf dem Abjonderlichen der ganzen 
Anlage; und da ich für diefe Art von Eindrücen nicht 
beſonders empfänglich bin, jo hätte ich wohl die 
„Meteora“ einigermaßen enttäujcht verlajjen, wenn 
fie mir nicht zu einigen Erfahrungen von ganz anderem 
Charakter den Anlaß geboten hätten. 

Nachdem ich nämlih in Kalabafa nach langwierigen 
Unterhandlungen mit einem Treiber einig geworden 
war, ritt ich zunächſt um die an Felsgruppe herum; 
dann durch eine teile grüne Schlucht empor zu einer 
zwiſchen zwei Felsgipfeln ſich ausdehnenden grafigen 
Mulde; und gelangte jo an jenen Punkt, von dem 
aus der Beſuch des Kloſters „Hagios Barlaam“* ich 
ausführen läßt. Etwa fo hoch wie ein dreiſtöckiges 
Haus fleigt hier die Felswand erſt fleil, dann ſenkrecht, 
ganz oben überhängend empor — von den bejcheidenen 
Baulichkeiten des Klofters gekrönt. Eiferne Klammern 
halten die hölzernen Leitern — vielleicht fünf an der 
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Zahl, die man nacheinander betritt. Die oberſte jedoch 
ift nur mit ihrem unteren Ende am Wellen befefligt; 
da8 vbere hängt an eijernen Ketten und zwar für 
gewöhnlich frei in der Luft, jo daß fie eine Art von 
Zugbrüce darftellt, die zum Gebrauche jedesmal exit 
hinaufgezogen werden muß. So mutete e8 mich denn 
auch romantisch genug an, als mein Treiber, faum 
daß wir unten angelangt waren, mit weithin jehallen- 
der, auch von den ſchroffen Wänden vielfältig zurück— 
geworfener Stimme zu rufen begann: „Mönche ! Mönche ! 
Ein Fremder! Mönche, Mönche!" Erſt nach geraumer 
Zeit raffelten oben die Stetten, und ich fonnte nun 
meinen Nufflieg beginnen. Bedenft man, daß die Inter— 
valle zwifchen den Sproſſen nicht eben für fleine Beine 
berechnet find, und daß ich jeit mehr al3 vierundzwan— 
zig Stunden jo gut wie nicht3 gegeſſen Hatte, jo wird 
eg nicht überrajchen wenn ich geflehe, daß ich nicht 
nur recht erhißt, fondern auch mit etwas zitterigen 
Armen oben anfam. Mein Fieber freilich bin ich dureh 
diefe Gewaltfur gründlich losgeworden. Beim Hlg. 
Barlaam gab e3 einige ganz interejjante alte Fresken 
zu jehen, und überdies vier oder fünf alte, jchmußige 
Mönchlein, die mir gern — wenn auch nicht unentgelt= 
lich — einige landesüubliche Süßigkeiten und frisches 
Ziſternenwaſſer fredenzten. Der Abſtieg brachte feine 
erwähnenswerten Zmwilchenfälle, und nach kurzer Raſt 
feßte ich, wieder zu Pferde, meinen Meg fort, der mich, 
bergab bergauf an der begrünten Seite der Felsgruppe 
hinführend, an die gaitliche Pforte de8 „Hagios Ste— 
phanos“ brachte — des einzigen auf normale Weiſe 
zugänglichen und daher auch allein als Nachtquartier 
in Betracht fommenden unter den „meteorijchen“ Stlöflern. 
Der bald herbeigerufene Abt, eine Hohe und kräf— 
tige Geftalt mit wallendem blonden Barte, begrüßte 
mich auf das freundlichite, und bald jagen wir im leb⸗ 
haftem Geſpräch auf einer dem Kloſter vorgelagerten 
Felſenwarte, die wohl an 300 m jenfrecht in Die grüne 
Ebene des Peneios abfie. Bon dort ſtiegen 1a üle 
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Dünſte auch noch bis zu unſerm Hochſitz empor; und 
auch die nahe Felſenkette des Pindus ſtarrte grau zum 
Himmel aufwärts, während die Sonne glanzlos hinter 
ſie verſank. „Nicht wahr,“ jo begann, durch Diefen 
Anblick angeregt, der Abt die Unterhaltung — „nicht. 
wahr, ihr behauptet, daß jegt in irgend einem andern 
Zeil der Erde die Sonne aufgeht?" „Allerdings,“ gab 
ich vorjichtig zur Antwort, „pflegt man dies jo anzu: 
nehmen.” „Und wo foll das fein?" „Nun, vielleicht 
in Amerika.” „Sa, aber wie iſt daS möglich?" „Seht 
her, erwiderte ich und hob einen abgejchliffenen Stein 
vom Boden auf. Dies jei die Erde, daS die Sonne. 
Die Erde nun dreht fih, und da ſeht Ihr wohl, daß, 
wenn ein Punkt in den Schatten kommt, ein anderer 
ans Licht tritt.” „Sa,“ ſagte der Abt verblüfft, „ie 
dreht fich, Tie dreht jih." Dann jedoch wies ev mit 
einer mächtigen Geberde auf die Gipfel des Pindus 
hinüber und fehrie: „Aber die Berge, die ſtehn doch 
feſt!“ Auf dem naturwilfenjchaftlichen Gebiete war 
demnach eine Verfländigung ſchwer zu erzielen, und fo 
wandte lich das Geſpräch der Theologie zu. „Welche 
Religion” — jo begann, auch hier ungemein gründlich, 
der Er feine Forſchung — „habt ihr in Oſflerreich?“ 
„In Oflerreich, “ erwiderte ich, „ſind die meillen Ein— 
wohner katholiſch.“ „Ja, katholiſch, katholiſch,“ grübelte 
er — „wen verehrt Ihr da?” „Wen denn? Gott! gab 
ich kurz zur Antwort. „Ab, Gott, brav, brav,“ nickte 
ex, jichtlich erfreut. „Allein wie ſtehts mit Chriſtus?“ 
„Auch Chriſtus verehren wir,“ gab ich zurüc, „Als 
Gott?" fragte er mißtrauiſch. „Gewiß, als Gott!“ 
„Aber die Heilige Jungfrau, * fuhr er fort, „die habt 
Ihr nicht?“ „Ganz gewiß," beruhigte ich ihn, „auch die 
heilige Jungfrau.“ „Und die Heiligen auch?“ „Auch 
Die Heiligen“. Auf feinem Gefichte malte ich das höchite 
Gritaunen. Endlich jah er mich pfiffig an und jagte: 
„ja, aber wo iſt denn dann der Unterſchied?“ Sch er: 
widerte, daß, — abgejehen von dem Gegenſatze zwijchen 
Papſt und Batriarchen ujw. — im Glaubensbefenntnig 
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nur ein Unterjchied vorhanden jei, indem- in der 

Lehre vom Heiligen Geift die römische Kirche zu den 

Morten „der hervorgeht aus dem Vater” noch den 

Zufag mache: „und aus dem. Sohne.“ Darauf jah er 

mich ungläubig an, hob wie begütigend die Arme und 

ſprach mit dem Bruftton der Überzeugung: „O — aber 

in des Heiligen Geiſtes — das flieht doch nicht 
dafür !” 

Am nächſten Morgen ritt ich wieder nad Kalabaka 
hinunter, fuhr in Gefellichaft eines liebenswürdigen 
Franzoſen mit der Bahn nad) Volo zurüd, und noch 
vor Einbruch der Nacht genoß ich auf dem Dec der 
„Aftrape” wiederum die lang entbehrte Friſche der 
Meerluft. 


III. 
Der Peloponnes. 
Am 19. Juni ritt ich früh anı Morgen vom „Grand 


Hotel“ in Olympia fort. Vorhei an dem Mufeum, dag 


den Praxiteliſchen Hermes und die fliegende Nike birgt; 
vorbei auch an der Stätte der Spiele, die, überrajchend 
klein, faft unter den Föhren des benachbarten Kronos— 
Hügels jich verftect. Lange reiten wir in dem an— 
mutigen Tale des Alpheios an feinem (Hydrographijch) 
rechten Ufer aufwärte. Dann durchfurten wir ihn. 
Der Blif auf die vafche Strömung bringt meinen 
Gleichgewichtsſinn in arge Verwirrung und nur durch 
Schließen der Augen vermag ich e3 zu verhindern, daß 
ich Jeitlich vom Sattel herabſinke. Nun durch die Auen 
zwiſchen blühenden Oleanderbüſchen hin, und weiter über 
freie Held. Die wohlige Friſche des Frühmorgens ii. 
längſt gejegwunden, und heiß flrahlt die Sonne vom 
wolfenlojen Himmel herab. Nun beginnt der Saumpfad 
— noch ſinnloſer als unfere alten Bezirksſtraßen — 
an der Talwand hoch Hinaufzufleigen, um jeden Zus 
fluß des Stromes wieder im Niveau der Taljohle zu 
queren. Immerhin wird jeine Eintönigfeit jo unter: 
brochen, und gelegentlich” auch die Sonne mit dem 
Schatten vertauscht. Denn einmal fteigt und fällt der Weg 
in dichtem Nadelwald. Dann zieht er in mäßiger Höhe 


zwiſchen Arbutusftauden und andern Stachelſträuchern 


bin; und bier und da wird auch ein jegt ausgetrocknetes 
Rinnjal von Weiden und Platanen tief bejchattet. Das 


Tal hat inzwiſchen eine letzte Biegung gemacht, und 


—— 
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in der Ferne zeigt ſich die Enge, durch die der Alpheios 
aus dem faradifchen Hochland hervorbricht. Doch nicht 


geradeaus führt unfer Weg dorthin. Vielmehr beginnt 
er nun endlich ernfihaft, an der jüdlichen Talmand 


über grüne Matten und vaufchende Bäche empor zu 
jteigen. Je höher wir fommen, deflo freier wird der 


Blick nach Norden über dag ganze eliiche Land. Und 
endlich gegen Mittag finden wir in der Nähe eines 
Bauernhaufes und eines fühlen Brunnens eine Dicht: 
befaubte Vlatane, in deren Schatten wir ung lagern 
fönnen. Allein ſchon nach zwei Stunden mahnt der 
Zreiber aum Aufbruch. Indes, Hier oben weht ein 


frifcher Wind, und unter der Hige haben wir heute 


nicht mehr zu leiden. Der Weg fleigt noch furze Zeit 
fleil empor, dann zieht ex fich fafl eben Hoch an der 
mäßig geneigten, zum Zeil bewaldeten Talwand Hin, 
und bald erreichen wir zu kurzem Aufenthalt das Dörf— 
chen Zachla. Während ich, ohne den Sattel zu ver— 
lajjen, die landesübliche „Maſticha“ zu mir nehme, 


drängt ſich ein etwas verwildert, aber jeelengut aus: 


fehender Mann heran. Er ftellt die gewohnten Sragen: 
„Die heißt du, wo biſt du Her?“ uff. Allein befonders 


nachdrücklich beharrt er auf der Frage: „Wo berdienft 


du dir etwas auf diefer Reiſe?“ „Sch verdiene nicht3, “ 
erwidere ich Kleinlaut, „ich gebe aus.” „Aber woher 
nimmit du das Geld, das du ausgibſt?“ — hartnädig 
befteht er auf jeinem Geſichtspunkt. „Ich habe es aus 
meiner Heimat mitgenommen,“ Ungläubig jchüttelt ex 


den Kopf: „Du reifefl doch nicht, um dein Geld zu 


verlieren?” Da belehrt ihn, überlegen lächelnd, mein 
Agogiat: „Das verflehft du nicht. Wenn der Herr in 
feine Heimat zurückkommt, dann fchreibt er Über jeine 
Reife ein Buch; und dafür befommt er viel mehr, als 


ihn die Reiſe foflet*. Das überzeugt den biederen 


Wann aus Zachla, und voll Bewunderung vor jo weitaug- 


jehender Spekulation ſich beugen, wiederholt er ehr⸗ 


fürchtig: „Ab, ein Buch!“ Indes, ſchon liegen die 





Häuſer wieder hinter uns, HAN durch eine enge Schlucht k 


- a3 Alpheiostal verlaifend betreten wir eine Paßhöhe. 
Bor uns erheben ſich die mächtigen Kuppen des Pas 
läokaſtrogebirges, und zu unfern Füßen dehnt ich 
eine fpärlich bebaute Talmulde: die Landjchaft hat mit 
einem Male Sochgebirgzcharafter angenommen. Steinig 
zieht fich der Meg in die Mulde hinab, dann wieder 
auf einen grünen Rücken Hinauf. ch erwarte, das 
Ziel unſeres heutigen Rittes, das Städtchen Andrit— 
ſJäna zu erbliden. Und mirflich erjcheinen in einiger 
Entfernung die jenjeitS desjelben gelegenen Gipfel des 
Lykäon. Doch vorerſt ſenkt ſich der Pfad noch einmal 
tief hinab in ein eintöniges Bergtal, dann ſteigt er 
auf deſſen anderer Seite ſteil empor. Oben wird die 
Begelation üppiger; wir erreichen eine im Bau befind— 
Yiche Fahrſtraße und, auf deren großen Rehren lang⸗ 
ſam abwärts wandernd ziehen wir mit der Nacht in 
die anjehnliche, in 700 m über Meereshöhe am Ab— 
hang de3 Lykäon Hingelagerte Ortſchaft ein. Im Hauje 
des Gerichtsſchreibers finde ich gaftliche Aufnahme; 
- Durch eine föftliche Rojenmarmelade wird das Abend- 
eſſen verſüßt. Und noch lange fige ich auf dem kleinen 
Balfon, an der weiten, nach Norden bis zum Ery— 
manthos reichenden Fernſicht mich erfreuend, und 
vergeblich verjuchend, den veizenden Kindern Klar zu 
machen, was das Meer ift. x 
Am nächſten Morgen geht e8 aufwärts: zunächſt 

- über einen hohen Felsriegel mit prächtigem Blick auf 
das ferne jonische Meer; dann hinab in eine Schlucht, 
und drüben an quell» und baumreichen Hängen empor. 
Nach 2'/ Stunden ftehn wir auf der Paßhöhe, die 
Lykäon und Valävfaftrogebirge verbindet. Hier erjchliekt 
jich ein unvergeßlicher Blick. Nach Norden jieht man 
in da3 regelloje Gewirr der arkadifchen Spigen hinein, 
aus dem fern im Nordojten der charakteriſtiſche Doppel- 
-gipfel der Kyllene hervorragt — derſelbe, zu dem ich 
vor einer Woche auf der Fahıt von Argos nad Mykenä 
emporgeblickt hatte und den man an klaren Tagen auch 
von der athenijchen Akropolis aus zu erjpähen vermag. 
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Doch weit flärfer zieht die jüdliche Hälfte der Rund— 
licht dag Auge auf ſich. Tief unter unſerm 1100 m 
hohen Standpunkte liegt hier zunächlt der Talfejjel von 
Phigalia vor mir, don waldigen Höhen begrenzt. Allein 
frei blift man über diefe hinweg in die gejegneten 


Fluren Meſſeniens. Die ganze Landjchaft liegt aus— 
gebreitet vor mir: rechts ragt der fcharfgejchnittene Ta- ° 


felberg von Ithome auf; links jcheint jich die ganze 
Kette des Taygetos zu einer riefigen Pryamide 
aufzutürmen; in dev Mitte aber zieht ſich wie ein un: 
geheurer Garten die Ebene nach Süden, und an ihrem 
Ende liegt, in der Sonne bligend, der zwifchen Lafonien 
und Meſſenien tief ing Land einschneidende Meerbujen 
von Salamata. ch ſteige abwärts, verſenkt in die 
weite Fernſicht; doch ſchon nach wenigen Minuten ent⸗ 
hüllt ſich ein neues Wunder; denn, wie wir eine leichte 


Erdwelle überſchreiten, liegt unmittelbar vor uns der 


Apollotempel von Baſſä: eines der beſterhaltenen Ge— 
bäude des Altertums; denn kaum eine Säule fehlt ihm. 
Klein freilich jieht er aus, inmitten der unermeßlichen 
Landſchaft; und adelt fie doch, al3 ein Siegel, daS der 
Natur von dem ihr ebenbürtigen griechiichen Geilte 
aufgedrüct ward. In weniger als '/s Stunde ift er 
vom Paß aus ervreicht; und trefflich vaftet ſichs auf 
den Tempelflufen im Schatten der Gellawand. Dann 


wird der Rückweg angetreten, auf dem Jich freilich die 


Sonne jehon vecht Fühlbar macht; denn heiß ergieken 
ſich ihre Strahlen in die fahlen Schluchten. Doch noch 
bor Mittag jind wir in Andritjfäna zurüd. 
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Der fünfjtündige Ritt, zu dem elfftündigen deg 
Vorkags Hinzutretend, hatte meine Beine einigermaßen 


hergenommen; und da nach Megalopoli3 eine gute 
Fahrſtraße hinabführt, fo bejchloß ich, dieje Strede zu 
Magen zurüdzulegen. Freilich war dieſer Entſchluß leich— 
ter gefaßt al3 ausgeführt. Denn find in Griechenland 
Magen Schon an und für ſich das Teuerſte, jo fam 


bier dem Kutjcher auch noch das Monopol zu Hatten. 


Sn der ganzen Stadt gibt es nämlich einen einzigen . 
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Wagen; und diejer iſt verpflichtet, dreimal die Woche 
die Poſtfahrt zu machen, Unglüclicherweije hätte nun 
‚dieje Fahrt regelmäßigerweiſe nicht an dieſem jondern 
exit am folgenden Tag unternommen werden jollen. 
Der Kutſcher Spezifizierte daher feine Forderung in fol: 
gender Weife: 30 Drachmen für die Fahrt nach Mega: 
lopoli3; 15 Drachmen für das Pferd, das am nächjten 
Tage flatt des Magens die Bolt befördern muß; und 
10 Drachmen al3 Entſchädigung für die zu meinen 
Gunften begangene Ungejeßlichfeit: zufammen jomit 
55 Drachmen. Nach endlofen Verhandlungen gelang 
es, dieſe Forderung auf — wenn ich mich recht erin- 
nere — 43 Drachmen zu ermäßigen. Doch war damit 
die Sache nicht erledigt. Denn nicht ungeftraft verrät 
der Fremde jeine Fähigkeit zu jo bedeutenden Aug: 
lagen. Und obwohl ich daher meinen Gaflfreunden mein 
„Saftgeichent" im Betrage von 10 Drachmen bereits 
überreicht hatte, fo ftellte fich doch, faum daß ich mit 
dem Kutſcher einig war, die Frau mit der Behauptung 
ein, für die Rojenmarmelade gebühre ihr noch eine 
Drachme als befondere Vergütung — eine Behauptung. 
durch die fie zwar eine Drachme gewann, an meiner 
Achtung jedoch bedeutend verlor. 
Sch brach zu meiner „ungejeglichen” Fahrt bald 
nah Mittag auf, Die Straße führt durch das ſiets 
enger werdende Tal des Alpheios meilt einförmig da- 
hin. An der Stelle, wo die Schlucht in die Hochebene 
Yon Megalopolis jich öffnet (hydrographiſch: wo Diele 
Ebene zu jener Schlucht ſich verengt), jehäumt der 
Strom, in ein ſchmales Helfenbett zufammengepreßt ; 
und hier überjchreitet ihn die alte, fränkiſche Brücke, 
während hoch über ihr die von Geoffroy von Ville— 
harduin erbaute Burg von Karytäna aufragt, an deren 
gegen die Ebene zu Jich neigendem Abhang das moderne 
gleichnamige Städtchen jich herabzieht. Hier angelangt, 
berließ ich den Wagen und eilte zu Fuß in den Ort 
hinauf. Bald ſchloß ſich mir ein nettes Bürjchchen an — 
’ faſt das einzige, einem italieniſchen „ragazzo“ vergleich— 
En 
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bare Weſen, das mir im Griechenland borgefonmen - 


it. In feiner Gejellfchaft bejuchte ich die nicht ganz 
feicht zugänglichen Burgtrümmer, faufte dann noch 
etwa8 Brot und ein paar Eierrein, und gelangte gerade 
beim Einbruch der Dunfelheit zum Wagen zurüd. 
Fahrend verzehrte ich mein einfaches, jedoch ausgiebiges 


Nachtmahl; dann trat der Mond hervor und erfüllte ' 


mit feinem milden Schein den weiten ZTalfejjel; ich 
aber jchlief ein und erwachte erſt, al3 wir jpät abends 
in die Straßen von Megalopolis einfuhren. Die Nacht 
war die unruhigſte, die ich in Griechenland erlebt habe ; 
und erſt nach intenjivfter Verwendung des vettenden 
gelben Pulvers fand ich einigen Schlaf. Am frühen 
Morgen ging ich zu dem in die Böfchung de Fluß— 
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ufers eingeſchnittenen großen griechiſchen Theater Hin= ° 


aus, in deſſen Orcheftra ſich zwar ein regelrechten, mit 


dichtem Schilf bewachſener Sumpf angejiedelt hat, das 


aber dennoch durch die treffliche Erhaltung, befonders 


der unterfien Marmorbanf, einen flarfen Eindrud her: 
borbringt. Dann gings mit einer Heinen Zweigbahn 
nach Leondari und mit der Hauptbahn weiter nach 
Tripolifa, der größten Stadt im Innern des Peloponne?. 
Hier vermochte ich, dank dem reichlichen Angebot. gleich 
am Bahnhof um einen verhältnismäßig billigen Preis 


einen Wagen mir zu ſichern; und nach einem trefflichen 
Eſſen trat ih um Mittag die lange Yahıt nad 


Sparta an. 


Zripolika liegt, faſt 700 m hoch, am nördlichen 
Rande der großen Hochebene von Tegea. Die Straße 


nach Lakonien durchjchneidet daher zunächſt — unmeit 


von den Neflen der genannten Stadt vorüberführend — 


Diefe ganze Ebene in füdlicher Richtung. Die Hike, die 


man zu dieſer Tageszeit hier erwarten fonnte, blieb 


aus, da die Sonne durch aufziehende Wolfen bald ver: 


deckt ward. Am Südrande der Ebene angefommen, 
ſteigt der Weg langjam ins Gebirge hinein, lange 


durch ein unfruchtbares, einförmiges Hochtal jich hin= 


ziehend. Nur bon Zeit zu Zeit erblidt man im Side 
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‚often die langgeſtreckte Bergkette des Parnon, die Grenze 
zwiſchen Lakonien und Argolis. Beiläufig 3 Stunden 
nach unjerm Aufbruch von Tripoliga hielten wir in 
einem Leinen Chani lange Raſt. Inzwiſchen begann * 
.e3 zu regnen. Und da auch weiterhin die Straße immer— 
fort zu fleigen fortfährt, die Luft daher fortwährend 
Fühler ward, jo jchienen fich alle dieſe Umſtände mit 
meiner borgefaßten Meinung von Lafonien zu ver: 
einigen, um mich eine rauhe und unwirtliche Landſchaft 
erwarten zu lajjen. Um jo eindrudsvoller war die 
Überrafchung, die meiner harıte. Denn al® wir gegen 
‚Abend — auch der Negen Hatte inzwijchen aufgehört — 
endlich Die Höhe des vor ung liegenden waldigen Rückens 
erreichten, bot ſich mir ein großartiger Anblid. Wohl 
‚800 mm tief zu meinen Füßen 309 ich das breite, üppig 
begrünte Tal des Eurotas hin; jenjeit8 desſelben aber 
ragten in endlofer Reihe die mächtigen Spiten des Tay— 
geto in die vom Abendlichte gelb gefärbten Wolfen 
hinein. Nun gings im etligen Yauf Hinab; und je 
näher wir dem Talboden famen, deſto milder ward 
die Quft, defto heiterer auch der Himmel. Much Heute 
wieder erſchien der Mond, in dejjen Licht der Eurotas 
wie ein jilberner Faden durch dad Tal fich zug: End: 
lich überjchritten wir ihn, und in finder Sommernacht 
fuhren wir nach 9 Uhr abends in Sparta ein. 

Am nächflen Morgen brach ich früh auf, um die 
DBefleigung des Hagios Elias, des höchſten Taygetos— 
gipfels, in Angriff zu nehmen Noch am Abend vor: 
her war nad) mannigfachen Verhandlungen ein Treiber 
gefunden worden, der den Weg aufs genauefte zu fen- 
nen und ein für die Beſteigung geeignetes Tier zu be= 
figen ſchwur. Auch jah in der Tat das Pferdchen 
ſchmuck aus; und daß flatt des mir ſchon befannten 
ein anderer Agogiat erjchien war mir nicht3 über- 
rajchendes. Ungetrübt von irgend welchen Sorgen ver— 
‚ging daher die erſte Stunde, die uns der Weg durch 
die breite Taljohle nach Welten führte Will man ich 
ein Bild von der Lage Sparta machen, jo kann man 
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vielleicht die von Trient am eheflen zum Vergleich her- 
anziehen. Nur durchfließt der Eurota ein erheblich 
breitere3 Tal als die Etſch; die Berge im MWeflen ragen 
jehr viel höher auf — man überfieht ja von Sparta 
aus die ganze Flanke des Taygetos; und vor allem ent— 
Ipricht der füdlicheren Lage eine, wenn nicht üppigere, 
fo doch tropifchere Vegetation. Denn faſt der ganze 
eg, den wir ritten, war von Kaktuszäunen begrenzt, 
hinter denen dichte Orangengärten fich bargen; und die 
furzen Strecden uneingefriedeten Landes waren bon 
roten Dleanderbüfchen überdecdt, während, wo der Tal— 
grund zu Steigen beginnt, weitgedehnte Olivenpflanzun- 
gen jich Hinziehen. 

Unmittelbar ins Tal fallen nicht die über 2000 m 
hohen Dauptgipfel, jondern etwa 1000 m hohe VBorhöhen 
des Taygeto3 ab. Um nun zu den Hinter diejen gelege- 
nen höheren Zalftufen zu gelangen, muß man eine der 
engen Felsſchluchten pailieren, durch die von jenen 
Talſtufen herab einzelne Wildbäche ſich Bahn gebrochen 
haben. Mein Treiber, der angeblich den Weg bis auf 
den Gipfel jo gut fannte, mußte verſchiedene Erfun- 
digungen einziehen, um unter diefen Schluchten die 
rechte zu finden, und geftand, zur Nede geitellt, bald 
ein, daß er überhaupt noch nie in Anawryti, dem 
eriten Dorfe unferer Route, gewejen jei. Doch war e3 
nicht jchwer, den Meg dahın zu finden. Denn ein 
breiter Saumpfad iſt hier in die Felswand der Schlucht 
geiprengt, und unaufhörlich geht auf diefem der Ver— 
ehr zwiſchen Sparta und den reichen Bergdörfern auf 
und nieder. Ungezählte Ejel und Maultiere mit un: 
geheuren Laften bepact, laufen hier flink die fteile 
Straße hinauf und herunter; und der antreibenden 
Rufe der Agogiaten ift fein Ende Doch meinem guten 
Pferdchen war der Weg zu fleil: alle 5 Minuten blieb 
e3 feuchend ſtehen; und wir waren noch nicht lange 
gefliegen, alg meine Überzeugung feſtſtand, daß ich auf 
diefem Tiere niemals auch nur in die Nähe des Gip— 
fel3 gelangen würde. Endlich öffnete ſich die Schlucht, 
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und vor mir lag, fait begraben unter mächtigen Ka: 
ftanienbäumen und von frischen Quellen und Bächen 
durchrauſcht, das _ stattliche Dorf Anamwryti, in dem 
fir vor dem „Magazi“ des alten, aber noch jüngling: 
haft geichäftigen Kaufmanns Polizois hielten, 

Die erfle Sorge war, den bisherigen Treiber loszu— 
werden; die zweite, einen neuen anzumerben. Beides 
gelang — nicht ohne daß auch Hier die gefamte Be: 
völferung bon Anawryti durch Geften und Gefchrer 
an diejen Verhandlungen vege jich beteiligt hätte: der 
Spartaner jtand von feinen Nechten gegen „5 Drach— 
nen und ein Glas Schnaps“ ab; der Anawrytaner 
berdang jich und fein Maultier für zwei Tage um 16 
Dramen „und 2 Drachmen ZTrinfgeld, falls ich zu: 
frieden bin“. Außerdem jollte mir das Recht zuftehen, 
ihn noch für zwei weitere Tage gegen Zahlung von 
15 Drachmen zur verwenden. Auch beteuerte er in den 
kräftigſten Ausdrücken feine genaue Kenntnis des Weges 
auf den Taygetos. In dem Chore, der — wie er: 
wähnt — dieſe Unterhandlungen begleitete, hatten 
Jich natürlich einige Einzelne — meiſt erfahrene, ältere 
Männer — beſonders hervorgetan. Dieje traten jekt, 
nach erzieltem Ubereinkommen, mit der Erflärung 
näher, es gezieme jich, ihnen meinen Dank für ihre 
erfolgreiche Intervention dadurch abzuftatten, daB ich 
fie mit Schnaps traftiere (gleich vielen anderen Lehn— 
tworten aus der Zeit der venetianischen Herrſchaft ift 
auch für dieſen Vorgang das italienijche «trattare» im 
Gebrauch). Es entwicelte jich demnach an dem großen 
Wirtstiſch ein breitangelegtes Gejpräcdh, das nach den 
undermeidlichen ingangsfragen („Wie Heißt du? 
Woher bilt du?“ ujw.) — auch dies übrigens nichts 
Ungemwöhnlicheg — durch die Interpellation fortgeführt 
ward: „Und über den Krieg von Rußland mit Japan — 
was meinſt du da?“ Diegmal ward ich genötigt, mit 
Kreide den Kriegsſchauplatz auf den Tiſch zu zeichnen — 
was mir, der ich ſchon auf dem Gymnafium vom Kar: 
ten=Zeichnen wegen abjoluter Unfähigkeit dispenſiert 
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war, wohl übel genug gelungen fein wird. Als im Verlaufe 
des Geſprächs eine allgemeine Sympathie für die 
Ruſſen fich zeigte — wie überall im Innern des Lan— 
des —, wagte ich die Frage nach den Motiven der— 
jelben. Zunächlt mußte natürlich die VBerwandtichaft 
der Dynaftien herhalten, worauf ich mit voller Über= 
zeugung erwiderte: „Ihr feid Kinder. * Dann folgte der’ 
Hinweis auf die Glaubenegemeinfchaft, gegen den ich 
ihre feinegwegs große Liebe zu den Bulgaren anführte. 

Da erhob ſich ein alter Mann zu folgender Darlegung: 

„Die Nuffen find Zreunde der Franzoſen. Die Frau— 
zoſen jind Feinde der Deutschen. Die Deutjchen aber 
find auch unjere Feinde; denn fie Haben den Türken 
zum Sieg gegen uns ihre Offiziere geliehen.“ Als ich 
hiegegen bemerkte, es gereiche den Türken nur zur 
Ehre, wenn Sie ſelbſt die Unzulänglichkeit ihrer Armee 
erfennten und zum Zwecke ihrer Neorganifierung deutſche 
Inſtruktionsoſfiziere anwürben; und ich Fünnte den 
Griechen nur raten, ihre Sympathie für Frankreich, 

ſtatt durch Worte, gleichfalls durch die Anflellung 
franzöſiſcher Inſtruktionsoffiziere zu befunden — da 
Scholl mir eimmütig ein hellenifierte® «L’Italia far& 
da se» entgegen: „Ganz allein werden wir's richten, 

ganz allein!“ Da ließ ich mich zu der Bemerkung hin⸗ 
reißen, der letzte Krieg mit der Türkei hättej ja gezeigt, 

wie ſie's „ganz allein gerichtet hätten” — doch da ſtan— 
den die ſtolzen Männer auf und verließen gefränkft den 
Laden, was jie jedoch nicht Hinderte, ihren Schnaps 
dennoc) von mir — bdielleicht gewijlermaßen zur Sühne 
— bezahlen zu lafjen. 

Mittags brachen wir auf. Anawryti liegt faſt 800: 
Meter über dem Meer. Die Region der Kaſtanien endet 
daher wenig oberhalb des Dorfes,. Auch ein kurzer 
Gürtel von Weiden und Erlen war bald durchritten, 
und in jchütterem Nadelwald flieg der Pfad fteil wohl 
500 m in die Höhe Dann wandte er jih nah Sü: 
den, und zog falt eben über grüne Matten hin. Rechts 
vagten jchroffe Felswände auf, links jenfte ſich * 
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Bid in das Tal des Eurota?, vor ung in der Ferne 
länzte der Meerbujen von Marathon. Um eine 
charfe Ecke biegend betraten wir plößlich hochſtämmigen 
Fichtenwald : der Pfad verlor fich in auseinander: 
aufende faum fenntliche Steige; und ſchon nad 
venigen Minuten nötigte feine nicht mehr zu verber- 
jende Natlojigfeit meinen Begleiter zu dem Geſtändnis, 
a er niemals weiter al3 jene Ecke vorgedrungen jet, 
Indes, unſer nächjtes Ziel, das Joch Warwara, lag, 
n gleicher Höhe mit uns, deutlich dor unfern Augen; 
ind jo bahnten wir ung denn, jo gut oder ſchlecht es 
jehen wollte, einen Weg durch die Wildnis. Ich ver- 
ieß den Sattel, und bergauf bergab, durch dichtes Ge: 
trüpp und tiefe Rinnen, zogen wir das arme Tier 
inter uns ber, Endlich erreichten wir die Stelle, wo 
— vielleiht 50 m unter an Joch — im Schatten 
nächtiger Föhren eine klare Quelle jprudelt. ln ihr 
ab ein Hirt, mit dem Schnigen eines funflvollen 
Jolgbechers bejchäftigt. Zu meiner ungeheuren Über- 
aſchung begrüßte er mich — ziemlich Eorreft — in 
nglifher Sprache ex Halte, oleich vielen anderen Ein: 
vohnern der lafonischen Dörfer, mehrere Jahre in 
Amerika gemweilt, fich dort durch Haufieren mit Früch— 
en und anderen Süßigkeiten fortgebracht — «ice creamı» 
chien der ihm geläufigite Begriff zu fein —, und war 
it kürzlich wieder in feine Heimat zurückgekehrt. Wir 
afleten furze Zeit und brachen dann abermal3 auf. 
da wir auf dem Gipfel zu übernachten gedachten und 
en Ausfagen des Amerikaners zufolge auch Tiere 
jenjelben zu erflimmen vermochten, jo wurde beichlofjen, 
ab ich zwar zu Fuß hinaufgehen, dag Maultier mit 
en Gepäck ung jedoch begleiten ſollte. Es war ein 
chter und rechter Almweg, der von der 1400 m hohen 
Warwara die 1000 m bis zum Gipfel hinaufzog. Allein 
r half ung nicht allzuviel; denn als es den erſten 
Schneefleck zu pajjieren galt, gab daS Waultier jeine 
ıbjolute Weigerung fund, dieſes Terrain zu betreten. 
53 mußte daher dom Wege abgewichen werden; und 
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bald überließ ich den mit feinem Tier im Kampf liegen- 
den Treiber feinem Schieffal, und flieg allein zum Gip— 
fel hinauf. Wir hatten ung ſchon lange im Schatten 
bewegt ; doch als ich den ſcharfen Grat de3 Taygetos— 
fammeg erreichte, Stand die Sonne im Weſten noch 
hoch am Himmel, und unter mir lag in ihrem Glanz 
der lichtblaue Golf von Kalamata und jenſeits des— 
felben die ganze meſſeniſche Halbinjel. Der Gipfel 
bietet einen originellen Anblie, Hier erhebt ſich nam: 
lich, 2400 m über dem Meere, ein Kirchlein des „Hei— 
ligen Propheten Elia” ; und da dasſelbe am Eliastage 
die Stätte einer „Panegyris“ iſt (d. h. eines „Feſtes“ 
das man Sich halb als Wallfahrt, Halb als Jahrmarkt 
zu denfen hat), jo iſt das Kirchlein rings von ge— 
räumigen Stallungen umgeben. Bald fanden ſich auch 
Tier und Treiber hier oben ein; daS Tier ward im 
Stall untergebracht und ihm die mitgenommene Kleie 
vorgeſetzt; auch wir verjehrten, was wir Hatten, 
ichafften dann Schlafſack und Deden in die Kapelle; 
und nachdem noch der Agogiat dor dem verwilterten 
Relief des „Heiligen Propheten“ andächtig eine Wache: 
ferze angezündet hatte, breitete ich meinen Wettermantel 
über die ala Kopfkiſſen furngierende Stufe des Altars und 
fchlief in dieſer en Schußhütte bis zum Mor- 
gen den Schlaf des Gerechten. 

Eine nunmehr fehon recht lange Bergfleigererfahrung 
bat mich gegen die „Ausſicht“ überhaupi ſteptiſch ge- 
macht. Natürlich: wie die Ode von Fels und Eis 
den furchtbarsgewaltigen, jo wird die Weite einer 
Rundſicht den befreiend-triumphierenden Faktor des 
Erhabenen immer wieder in fich jchließen. Doch abge: 
fehen von diefem ſpezifiſchen, geringer Mannigfaltigfeit 
fähigen und allmählich ſich abitumpfenden Eindrude 
glaube ich wohl, daß die äfthetijch wirffamen Momente 
einer Landſchaft nicht mit ihrer Ode, fondern mit ihrem 
Neichtum zunehmen, und daß insbeſondere Die Berge 
von unten ſchöner jind als von oben. Um etwas 
Schönes zu jehen, ift doch die erſte Borausfegung, daß 


— 


man überhaupt etwas ſieht. Wenn jedoch unſere Aus— 
ſichtsenthuſiaſten immer rühmen, von den höchſten 
Spitzen „ſchweife der Blick frei und ungehemmt durch 
den Raum“, fo geſtehen fie damit ein, daß dort nichts 
zu jehen ijt; denn gejehen wird doch nur, was den 
Blick nr Freilich kann man auch auf die tieferen 
Gipfel hinabblicken. Allein nicht nur löſen jich jo die 
mächtigen Formen der Gebirgszüge in ifolierte Punkte 
auf, ſondern auch die einzelne Berggeftalt verliert ihre 
charakterijtiiche Gigenart: auch eine Menjchenmenge 
ſieht ja nie uninterejlanter aus, als wenn man ihr 
bon oben auf die Köpfe ſchaut. Jedenfalls wird man 
jagen dürfen, daß ein Berg nur dann eine wirklich 
ſchöne Ausficht bietet, wenn dieſe auch jolche Gipfel 
umfaßt, die höher oder doch nicht beträchtlich niedriger 
find als ex ſelbſt. Und beſonders ungünflig wird in 
dieſer Beziehung die Lage eines ijolierten Hochgipfels 
ſein, was mir unzweifelhaft geworden iſt, als ich am 
Rraterrande des Atna fand; denn wenn nicht der 
Krater jelbft interejjant wäre, jo würde man dort oben 
nicht3 andere3 ſehen als eine Kartenjlizze Sizilien?. 
Ganz jo ſchlimm nun ſteht es mit dem Taygetos frei- 
lich nicht; denn nach Norden blidt man hier in das 
Chaos der arfadijchen Bergzüge hinein, die in Ery— 
mantho8, Chelmos und KAyllene fait die Höhe Des 
eigenen Standpunftes eyreichen. Trotzdem aber muß ich 
befennen, daß die Ausficht, die jich mic an dem klaren 
Morgen des 23. Juni dort geboten hat, mich ziemlich 
fühl ließ; und nicht von ferne kann ich fie mit dem 
Anblick dergleichen, den der Taygetos jelbft in Sparta 
bietet; oder gar mit dem mächtigen Eindrud, den ich 
fünf Wochen früher empfangen hatte, als unſer Schiff 
dem Kawo Gallo (der Südſpitze Meſſeniens) jich näherte, 
und dasſelbe Gebirge jenjeit3 de3 weiten Buſens bon 
Ralamata wie eine riefige Mauer vor dem hellen 
Morgenhimmel fand. 

In der Morgenkühle jprang ich die jleinigen Hänge 
hinunter; über einen langen Schneeflet fuhr ich — 
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zum höchſten Erſtaunen meines Agogiaten — ſlehent 
ab; und bald hatte ich das Hirtenlager auf der War 
wara erreicht. Auch das Maultier traf nach einige: 
Zeit ein. Doch in feiner. lungen Freiheit mochte es jid 
wohl der Belaftung entwöhnt haben. Denn als ich 
nach einftündiger Raſt, feinen Rücken beſtieg brad 
eg, ehe noch meine Füße die Bügel berührt hatten 
103 wie bejejjen und fprengte im vollen Galopp in dei 
Wald Hinein. Die ungeheure Majchine, die in Griechen 
land den Sattel vertritt und überdieg mit Deden un 
Roten aller Art bedeckt ift, schloß jede Möglichkeit 
an dag Tier jelbit fich zu flammern, auß; und jo mußt 
ich froh fein. rechtzeitig einen Aſt ergreifen und jo di 
Mucht meine Sturzes mildern zu fönnen. Schon laı 
ich aljo weich in den Farrenfräutern; um mich herun 
Deden, Kogen und Mäntel; und in der Ferne ber 
fchwand das Maultier mit meinem Gepäd, Durch Di 
nachllürzenden Hirten nur noch mehr zur Eile ange 
trieben. ch belud mich nun mit allem, was umher 
lag, überzeugte mit Mühe den Treiber von der Not 
wendigfeit, dem Feind durch eine Umgehungsbewegun 
den Weg abzufchneiden, und erzielte jo, daß ich wenig 
ſtens nach etwa 20 Minuten. meine ungewohnte Laſ 
wieder auf den Nüden des beſiegten Gegners abladeı 
fonnte. In dem ſchwierigen Terrain aber war ai 
Reiten noch lange nicht zu denken, und fo fonnte id 
erit in der Nähe jener Ecke, an der wir geflern dei 
Meg verloren hatten, den „Sattel“ wieder unter mic 
bringen. Ohne weitere Zwijchenfälle vollzog ſich nun 
der Abftieg und um Mittag zogen wir wieder üı 
Anawryti ein, wo mich alsbald Herr Polizois feine 
recht wohl beſtellten Mittagstafel zuzog. 

Ich benützte dieſes Familiendiner, um Poliz 
jun. der eben ſeine zweite Gymnaſialklaſſe abfolbter 
hatte, ein wenig auf den Zahn zu fühlen, Meine. Er 
fahrungen von den Unterrichtgerfolgen der griechijche: 
Schulen waren ſchon bisher nicht die beiten. Die ab 
jolvierten ——— imponieren dem —— 
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mit der Verjicherung, Ste hätten „Lateinisch und Fran: 
zöfisch” gelernt; bei näherem Zufehen ſtellt ſich dann 
heraus, daß ihnen das „lateinische und (!) französische” 
Alphabet beigebracht wurde Ein ſehr intelligentes 
Bürſchchen wollte mir jeine Bertrautheit mit der Geo: 
graphie von Diterreich-Ungarn beweijen, und begann 
jeine Darlegung mit der Behauptung, die Hauptiladt 
von Oſterreich jei Smyrna. Ein reizendes, vielleicht 
elfjähriges Mädchen aus einer der reichlten Familien 
in Nauplia, das aus einer von katholiſchen Ordens— 
ichweltern geleiteten Benfion in Athen Heimfehrte und 
miv durch ihre zutrauliches Geplauder die Fahrt don 
gina nach Nauplia verfürzte, überrafchte mich durch 
die Mitteilung daß in dem erwähnten Inſtitut die 
griechiſche Geſchichte mit — Kaiſer Konflantin beginne, 
Und auch in Sparta ſcheint der Gymnafialunterricht 
in recht eigentümlicher Weiſe erteilt zu werden. Der 
junge Polizois nämlich hatte wohl mit alter griechijcher 
Bejchichte viel Zeit verloren und auch die Jahreszahlen 
Heißig memoriert, Nur war es ihm nach nicht Klar 
geworden, daß in der vorchriftlichen Ara die höheren 
jahreszahlen eine frühere Zeit bedeuten. Seiner. Auf- 
faſſung nach begann daher die Geſchichte Griechen- 
ande mit Alexander dem Großen; hundert Jahre 
ſpäter jeßte er Perikles an; dann famen die Perſer— 
friege, noch jpäter die fofonifche Gejeßgebung — und 
all Dies wußte er durch Anführung der richtigen Jahres: 
zahlen ganz wader zu belegen und einleuchtend darzutun. 

Nach dem Eſſen ritten wir hinab, und waren nad) 
wei Stunden in Sparta. Unterwegs erklärte ich dem 
Agogiaten, daß ich — dem getroffenen Abkommen ges 
mäß — jeine Dienfte noch für zwei Tage in Anſpruch 
nehmen würde. Darauf behauptete er mit einem 
Male, er fühle ſich nicht wohl, gab jedoch durch ſofort 
hinzugefügte Fragen wegen eventueller Erhöhung des 
bedungenen Lohnes deutlich zu erkennen, daß dieſes 
Unwohlſein zu der Gruppe der politiſchen Geſundheits— 
törungen gehörte, ch drang natürlich nicht weiter in 
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ihn, bemerkte jedoch, in Sparta angefommen, daß jeine 
Unfenntni3 des Weges, die Wildheit jeines Tieres und 
jegt zum Schluffe feine Losſagung von der getroffenen Ab: 
machung mich feinesweg3 in jene „Zufriedenheit“ verjeßt 
hätten, die als Bedingung für ein Trinkgeld flipuliert 
worden war. Darauf begann er wie ein Beſeſſener zu 
toben, jchwur, daß eine folche Klaujel nie vereinbart 
worden fei, und warf mir mitten in der Hauptſtraße 
der Stadt die 16 Drachmen, die ich ihm außzahlte, 
bor die Füße. Ich deponierte diefelben bei der Wirtin 
— und al3 ich nach zwei Stunden heimfehrte, waren 
fie natürlich längfi behoben. Ich engagierte nun zu: 
nächlt für die nächllen zwei Tage einen andern Treiber, 
der zwar nicht in Sparta jelbit wohnte, ich jedoch vor 
Zeugen verpflichtete, am nächſten Morgen um 5 Uhr 
zur Stelle zu fein, und von mir eine Angabe in Emp- 
fang nahm. Dann jah ich mir im Muſeum die ſchönen, 
in ihrer großzügigen Einfachheit mächtig wirfenden alt: 
Ipartanifchen Nelief3 an, und jchlenderte dann zu den 
jpärlichen Neften der antifen Stadt hinaus, bon denen 
mich erſt bei Einbruch der Dunkelheit ein leichter 
Negenguß in die Stadt zurücktrieb. 

Am nächſten Morgen erſchien — nicht ums, nicht 
um 6, nicht um 7, fondern erſt um 8 Uhr — nicht 
der don mix aufgenommene, fondern ein anderer Treiber, 
der auch von den getroffenen Abmachungen nicht die 
leifefte Ahnung Hatte, jo daß die ganze Arbeit des 
Seilichen? noch einmal von Anfang bis zu Ende zu 
leiflen war. Übrigens war fein Maultier bloß mit einem 
Steigbügel außgeitattet, jo daß die Beichaffung eine? 
zweiten Bügels noch bejonder3 bedungen werden mußte. 
Auch gehörte e3 nicht eben zu den Freuden des Qebeng, 
den Meg von Sparta nah Miſtra in der vollen Sonne 
eines Junivormittags zurüclegen zu müjjen. Doch, in 
Miſtra angelangt, lieg mich der märchenhafte Eindrud, 
der meiner harıte, ſolches Ungemach bald vergejjen. 

Mit einem Schlage nämlich verjeßt ung dieſes mittel: 
alterlihe Pompeji in die Fränkisch: byzantiniſche En 
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zurüd. Die Privathäufer und Paläfte jwarliegen zum 
großen Teil in Trümmern, und dicht umranft der 
Efeu die leeren Tenflerhöhlen einfam aufragender 
‚Mauern. Auch -einige Kapellen find durch Einſturz 
ihrer Wölbungen beraubt. Doch die großen Kirchen 
flehen heute noch, mit ihren zahlreichen Kleinen Kup: 
pein, wie fie zmwijchen dem 13. und 15, Jahrhundert 
erbaut worden jind; und in frifchen Farben leuchten 
bon ihren Wänden und Bogen die alten Fresken, und 
beweijen, wie mir feheint, durch den charafteriftischen 
Ausdruck und die lebhafte Bewegung ihrer Geflalten, 
daß die Kunſt des Trecento, die wir in Stalien von 
dem einen Giotto ‚ausgehend zu denfen gewohnt find, 
in Wahrheit aus einer viel umfajjenderen Bewegung 
hervorgeht, in der vielleicht den Toskanern nicht ein: 
mal eine führende Rolle zugeteilt war. Denn eg finden 
fich hier au8 dem 14. Jahrhundert ftammende Ge: 
mälde, die dort niemand früher als in dag 15. ſetzen 
würde. (Diefe Auffaſſung ift mir feither durch die Mo— 
faifen der Kahrie Moſchee in Konjtantinopel neuerlic) 
beflätigt worden.) Ich wanderte durch einige dieſer 
Kirchen noch) am Vormittag, hielt dann in einem ver— 
lajjenen Klofler eine lange Siefta und machte mich, ala 
die erften Schatten des Taygetos den Ort erreichten, 
in Begleitung eines ortskundigen Führers auf, um die _ 
übrigen zu bejehen und zulegt zu dem hohen Kajtell 
emporzufleigen, das, von den Lateinern erbaut, nach: 
einander Byzantiner, Türfen und Venezianer in feinen 
mächtigen Mauern bejhügt hat. Bis zum Fuße des 
eigentlichen Burghügels ging mein Begleiter ruhig mit. 
Dann aber meinte er, wenn ich noch weiter fleigen 
‚wollte, jo möchte er um die Erlaubni3 bitten, mich 
unten zu erwarten; denn er befomme leicht Zußfchmer- 
zen. Der Fremdenführer, der zu faul ifl, den Fremden 
zu begleiten, dürfte wohl eine ſpezifiſch griechijche Er: 
Icheinung fein; und ich mußte angefichtS diejes über: 
mäßigen Ruhebedürfnijjeg jene philojophiichen Cafe: 
wirtes in gina gedenken, der mir die Armut des 
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Landes durch eine draſtiſche Auseinanderfegung begreif:, 
ich machte: „Ihr müßt willen, Herr, daß ich früher 
in Athen Kellner in einem Gafehaus war. Und da 
habe ich wohl auf das Ausſehen der Fremden und 
der Einheimifchen geachtet und habe folgendes gefun- 
den. Die Hojen der Fremden find alle vorn an den 
Knien abgeweßt, denn die Fremden laufen den ganzen 
Zag herum und gehen ihren Gejchäften nad. Die 
Hoſen der Griechen dagegen find nur rückwärts abge- 
wegt, denn die Griechen figen den ganzen Tag im 
Gafehaus und ſchwätzen.“ 

Gegen Abend verließ ih Miftra und fam bald 
nah Trypi,. einem anjehnlichen Dorf am Fuße des 
Gebirgs, dejjen reichliche Quellen feine Umgebung in 
einen prächtigen Garten, freilich auch jeine Hauptitraße 
in einen raſch fließenden Bach verwandelt haben; und 
bier fand ich, faft zwifchen den Zweigen eines märh: 
tigen Nußbaumes, auf dem Balkon eines gaitlichen 
Haufes für die Nacht eine angenehme Ruheſtätte, da 
mir feine Zimmer nicht gerade einen vertrauenerwecken— 
den Eindruck machten. Und früh am Morgen, noch 
vor Sonnenaufgang, jeßten wir unjere Reife fort, die 
una am Abend eine langen Tages nach Ralamata 
führen follte.e Der Weg führt gleich hinter Trypi durch 
die berühmte Langada-Schlucht, eine jchmale, auf beiden 
Seiten von hohen, oft jenfrechten Felswänden einge- 
fchloffene Klamm, welche den Taygeto® von MWeflen 
nach Djten durchbricht. Der jtet3 belebte Saumpfad 
flettert bald an den Wänden fleil aufwärts und wieder 
hinab, bald zieht er fich in der Sohle der Schlucht 
durch üppiges Buſchwerk hin. Als wir nad) drei Stun: 
den die noch in tiefem Schatten liegende Langadaschlucht 
verließen, wärmte die Sonne ſchon längft ein grünes 
Hochtal, in dem fich die lichten Matten wirkungsvoll 
bon der dunklen Föhrenwaldung abhoben. Wir hatten 
inzwijchen eine andere fleine Karawane überholt: zwei 
Ejel, die leer nach Kalamata gingen, um don dort 
irgendwelche Waren nad) Sparta zu bringen. Auf dem 


einen jaß der Treiber, gleich dem meinigen ein junger 
Mann; und diefen ließ er num auf dem andern Pla 
nehmen, fo daß wir — alle drei beritten — ein 
etwas raſcheres Tempo einfchlagen Eonnten. Wir ritten 
nun das Hochtal hinauf, bis auf einem grünen, zum 
Zeil noch bewaldeten Joch die Mafjerfcheide zwischen 
Lakonien und Mefjenien erreicht war. Nun hinab über 
prächtige Matten, und zulegt jteil durch dichten Ka— 
Hanienwald nach dem, nahe dem. Grunde eine engen 
und heißen Talfejjel3 gelegenen Dorfe Lada, in welchem 
Mittagsraft gehalten wurde. Das Wort „Mittag“ ge: 
brauche ich hier freilich nur in einem annäherung3- 
weiſen Sinne; denn genauere Zeitbeitimmungen jcheinen 
in Lada nicht üblich zu jein, wie ich gleich nach meiner 
Ankunft erfahren folltee Da mir nämlich meine Uhr 
ſtehen geblieben war, jo fragte ih im „Magazi“, 
welche Stunde wir wohl haben möchten. Dieje Frage 
brachte jedoch eine allgemeine Verlegenheit hervor. 
„Wir Haben in Lada feine Uhr“, bemerkte endlich ſchüch— 
tern der Wirt. Die Kicchenuhr ſtehe feit vielen 
Jahren, und Taſchenuhren gebe es nicht. „Oder doch“, 
fügte er Hinzu, „der Schullehrer hat eine Uhr.“ „Geh 
hinunter”, wandte er jich an feinen Sohn, „und frage 
den Lehrer, wieviel Uhr es ift.“ In der Tat wurde 
mir auf folche Art eine Stunde al3 die richtige mit: 
geteilt. Doch Hätte ich dieſer Angabe nicht trauen 
follen, denn fie war, wie fich abends in Kalamata 
erwied, fait um eine ganze Stunde faljceh und hatte 
nur zur Folge, daß ich um ebenjoviel zu früh aufbrach 
und den heißen Nachmittag um eine Stunde verlängerte. 
Zroß diejer jcheinbaren Weltabgeichiedenheit brachte ich 
bald in Erfahrung daß erjt vor wenigen Tagen ein 
Landsmann hier geweilt hatte: ein deutjcher Eidechjen- 
forjcher, den ich auf der Inſel Thera kennen gelernt 
und auch auf Afxoforinth wieder getroffen hatte. ch 
fürchte indes, daß diefer Umgang mit Fremden die 
Einwohner von Lada nicht eben in den bürgerlichen 
Zugenden gefeltigt hatte Da ich. nämlich: von Trypi 
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ber ein Halbes Huhn mithatte jo kaufte ich in Lada 
bloß zwei Eier und ein Stück Brot und fand eg 
ebenfo liebengwiürdig wie überflüjlig daB ſich die Wir— 
tin mit einer Handarbeit in das mir angemwiejene Zim— 
mer jeßte und mir beim Verzehren meines einfachen 
Mahles zuſah. Als ich nun beim Aufbrechen nach 
meiner Schuldigfeit fragte, verlangte der Wirt 4 Drach— 
men; und auf meinen Vorhalt, daß dies doch für zwei 
Gier und ein Stück Brot ein überhaupt nicht dis— 
futabler Preis ſei, gab er die verblüffende Antwort x 
feine Srau habe ja zwei Stunden bei mir jigen müjjen, 
und jei dadurch ihren häuslichen Arbeiten engoge 
worden ! 

Mit ſolchen Eindrücen verließ ich Lada — — 
ſchon bemerkt, um eine Stunde zu früh. Und auch dies 
trug nicht zur Verbeſſerung meiner Stimmung bei; 
denn die Juniſonne brannte heiß in den fteinigen Keſſel 
hinein, in dem wir exit bergab und dann auf der an= 
deren Geite wieder bergauf ritten. Das Schlimmile 
aber waren meine beiden Treiber, die ſich teils durch 
Gejpräch, teils durch Belang die Zeit vertrieben. Das 
ehr laut und eindringlich geführte Gejpräch befland, 
ſoviel ich verjtehen fonnte, darin, daß ſämtliche heirats— 
fähige Mädchen in den lakoniſchen Dörfern durchge 
gangen und auf ihre Mitgift rejp. auf das Vermögen 
ihres Vaters Hin miteinander verglichen wurden. Mit 
den Taufenden ward nur jo herumgeworfen; denn es 
waren beides ſchmucke Burſchen, die Aniprüche machen 
fonnten. Hatten jie aber einmal jo zehn oder zwölf 
Kandidatinnen Revue pafjieren lafjen, dann begannen 
fie zu „ſingen“ — ein Gejang, den wir freilich eher 
als ein Geheul bezeichnen würden. Denn — ich weiß 
nicht, ijt e8 Unvermögen oder Trägheit — das Cha: 
rakteriſtiſche ſolchen griechiſchen Singſangs beſteht darin, 
daß es nie zum Anſatz, geſchweige denn zum Feſthalten 
eines bejtimmten Tones fommt; vielmehr rutſcht die 
Stimme höchſtens in der Umgebung einer Tonhöhe uns 
ruhig Hin und her, um dann gelegentlich tief hinab 
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oder hoch Hinauf zu gleiten und dort wieder ein ebenjo 
unjicheres Flattern zu beginnen. In diefer Weife zwei 
Kerle mit Aufwand all ihrer Kraft unmittelbar hinter 
jich brüllen zu Hören, ijt gewiß feın Vergnügen; allein 
dennoh war e3 nur eine ſehr zweifelhafte Erlöſung, 
wenn endlich der „Geſang“ veritummte und ftatt deſſen 
miederum das „Geſpräch“ begann: „Maria — 6000 — 
Helene — 8000 — Athene — 5000° uſw. - Meine 
Nerven wenigſtens waren nahe am Reißen, und auch 
was ich nach dem Paſſieren der Höhe zu jehen befam, 
das blaue Meer, die waldigen Weltabhänge des Tay— 
geto8 und die weite mejjenijche Ebene in ihrem ganzen 
Reichtum, waren nicht imjtande, fie zu beruhigen. 
Dielmehr war ich froh, als wir endlich den fleinigen 
Teil des Weges hinter uns halten und nıın über die 
flachen Hänge der Hügel im fchnellften Maultiertrab, 
in dichte Staubwolfen eingehüllt, der Stadt ung 
nahten. Und gegen Abend hielt ich in Kalamata vor 
dem Hotel — von dem. ein böjes, aber ungerechtes 
Wort behauptet, man wäre dort trefflich aufgehoben. 
wenn man nur nicht um 6 Uhr aufitehen müßte, weil 
der Wirt die Leintächer zum Tiſchdecken braucht. 

Sich benüßte den Reſt des Abends, um meine Reife: 
vorräte zu ergänzen und hatte die größte Mühe, in 
der immerhin 20,000 Einwohner zählenden Stadt einen 
Pack MWürfelzuder, ein paar Schofoladetabletten und 
eine Schachtel rauchbarer Zigaretten aufzutreiben. Am 
nächſten Morgen feierte ich ein Wiederjehen mit meinem 
eidechjenfammelnden Freunde und verwandte den Tag 
zu einem Ausflug nach Ithome. Die Bahnfahrt durch 
die unerhört reiche, mit Korinthenpflangungen und 
Feigenbäumen bedecdte Ebene, der Ritt zum Klofler 
MWurfano. der heiße Aufitieg auf den Ithomeberg 
(800 m) mit der flel3 weiter fich erjchließenden Rund: 
ſchau; der alte Einjiedler in dem verfallenden Kirch: 
fein auf dem Gipfel, der Frau, Kinder und Vermögen 
verloren hatte und nun in rührender Ergebenheit das: 
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Ende hexbeijehnte, der fühle Brunnen und das ſchattige 
„&hani“ im Dorfe Mapromati, da3 reizende antike 
Miniaturtheater drunten in der Ebene und die mäch— 
tigen, Eilometerweit erhaltenen Mauern der alten Meſ— 
fene, mit ihren ftarfen Zürmen und weiten Toren — 
all dag fteht mir noch heute lebendig und genußreich 
vor der Seele. Montag den 27. aber fuhr ich in aller‘ 
Frühe mit der Eifenbahn nach Tripoliga zurück, um 
von hier aus den legten Abſchnitt meiner Reife, die 
Durchquerung Arkadiens von Süden nach Norden, 
in Angriff zu nehmen. 

&3 war jedoch Fein glüclicher Stern, unter dem 
ich in Zripoliga anlangte. Statt nämlich hier für die 
ganze Strede einen Agogiaten anzumerben, ließ ich 
mich verleiten, gleih am Bahnhof eine „Sufta”, d. i. 
ein zweirädriger Karren, bis zu meiner erſten Nacht— 
jtation, dem Dorfe Lewidi, zu mieten, was — wie 
jich zeigen wird — mancherlei Unerwünfchteg im Ge: 
folge hatte, Zunächſt freilich jpeifte ich ganz vergnügt 
und jegte mich dann vor ein Cafe auf dem großen, 
schattigen Hauptplatz auf dem bald alle „Luflroi“ 
(d. i. ftiefelpugende Knaben) der Stadt um mich ver— 
jammelt waren, die jeßt, zur Giefta-Stunde, nichts 
Beſſeres zu tun hatten. Wir waren gerade im fröh- 
lichſten Geſpräch, als ein alter Bolizeioffizier die luſtige 
Schar außeinandertrieb; und nur ſchwer gelang e3 mir, 
ihm begreiflich zu machen, daß ihre Gejellfehaft mir 
viel angenehmer war al3 die jeine, Doch ſchon erichien 
die „Suſta“ — und ich ſollte nun erfahren, was es 
heißt, in einem ſolchen Karren ſich durchbeuteln zu 
laſſen. Von einem anderen Sitz als dem des Kutſchers 
war auch feine Rede, ſondern nach türkiſcher Manier 
mußte ih mich auf den Boden de3 Karren nieder- 
fegen, den Rüden durch meinen Rudjad gegen das 
Einjchneiden des faum bis zu meinen Schulterblättern 
veichenden Geländers fchüßen, und nun vier Stunden. 
lang — ohne meine Stellung ändern zu fönnen - — 
Sr fehütteln laſſen. 
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Das Innere Arkadiens befleht aus einer Reihe 
feijelartiger Hochebenen, deren Gewäljer faſt durchaus 
des oberirdifchen Abfluffes entbehren und nur Durch 
unterirdiiche natürliche Abzugsfanäle die jogenannten: 
„Ratawothren“ ſich entleeren, deren zeitweilige Ver: 
Hopfung dann natürlich eine Berjumpfung des betreffen: 
den Talbeckens zur Yolge hat. Wohl der größte dieſer 
Kejjel ift die tegeatijche Ebene, an deren Nordrand, 
wie jchon früher erwähnt, Zripoliga Liegt. In ihrer 
Nordoitede öffnet jie jich in den etwas tiefer gelegenen 
Keſſel von Mantinea, der jich zurzeit im Zuftande 
arger Verſumpfung befindet. Die neue Straße umgeht 
deshalb ſowohl die Ruinen der alten Stadt wie das 
blutgetränfte Schlachtfeld und zieht links in einem 
GSeitental dahin — wobei das Tortfommen freilich 
durch die großen Maſſen frischen Schotter arg gehemmt 
war. Endlich, gegen Abend, erreichten wir Lewidi, 
einen großen Ort auf dem mit grünen Korinthenfeldern 
bedecdten Höhenzuge (850 m hoch), welcher den Keſſel 
don Mantinea im Norden begrenzt und ihn zugleich 
Bon dem anftoßenden Talbecken von Orchomenos trennt. 
Ein hochgewachjener, Durch den Reichtum jeiner griechifch- 
albanejischen Tracht jeinen Wohlitand verratender Kauf- 
mann empfing mich freundlich wies mir in ſeinem 
Hauſe ein nettes Zimmer an, und arglos entließ ich 
meine „Suſta“. Als ich jedoch an die Anwerbung eines 
Treiber3 für den nächlten Tag ging. ergaben ich un: 
erwartete Schwierigkeiten. Ein Mann, mit demich um 
den für griechifche Verhältnilie jehr Hohen Preis von 
12 Drachmen bereit3 einig geworden war, trat nad 
Sandesfilte von der „Symphonie“ wieder zurück; und 
plöglich hieß es, alle Tiere jeien für die Erntearbeiten 
vergeben, und für den nächiten Tag ſei daher an ein 
Fortkommen überhaupt nicht zu denken. Mein Gaſt-— 
freund entfaltete eine außerordentliche Geſchäftigkeit 
und rief eine Menge junger Leute herbei. Sie alle 
ließen fi von mir in dem Fleinen Caféhaus „traf: 
tieren“, doch am Ende hieß es immer: „Ich bin nicht 
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frei.” Dabei weidete die ganze Zeit hindurch gerade 
miv gegenüber ein jehöner Schimmel, ledig und müßig, 
auf einem eingefriedeten Grasplaß; allein diefer, jo 
ward behauptet, gehörte einem reichen Manne und 


wurde nicht vermietet. ch befand mich, dies wurde 
mir allmählich Kar, wehrlos in der Gefangenfchaft . 


der Leute von Lerwidi, die offenbar entjchlojfen waren, 
mich nicht ohne ein angemeſſenes Löjegeld freizugeben : 
fei e8, daß ich dasſelbe in der Form der Vergütung 
für einen. um 24 Stunden verlängerten Aufenthalt 
entrichten, jei e8, daß man mir’3 in der Geftalt eines 
egorbitanten Preijes für ein rettendes Neittier abneh— 
men würde. Nachdem auch ein legter Verſuch — ich 
erbot mich, zu Fuße zu gehen, wenn nur ein Ejel für 


mein Gepäck bejchafft würde — gejcheitert war, machte 


uch mir dieſes Dilemma Klar und entjchied mich natür: 
lich ohne Zaudern für die zweite Alternative. Als ſich 
daher am Morgen die Situation nicht geändert hatte, 


wartete ich eine für Staatsvijiten geeignete Stunde 


ab und verlangte um 7 Uhr früh, zum „Demarchen“ 


(d. i. zum Bürgermeiſter) geführt zu werden. Diejer 


erſchien jedoch gleich jelbit im Cafehaus, wo ich ihm 
zur großen Uberraſchung der Umftehenden da8 amt— 
liche Schreiben vorzeigte, in dem mich die griechiiche 
Gejandtjchaft in Wien den „adminiftrativen und an- 
deren Behörden des Königreichs“ empfahl — und 
Us Stunde jpäter ſtand ein kräftiges Maultier gejat- 
telt vor meiner Tür, für das ich nun allerdings den: 
für griechische Begriffe unerhörten Preis don 15 Drach— 
men (jomit etwa3 über 12 Franc) für einen Tag zu 
zahlen mich verpflichtete. Doch darüber war es 8 Uhr 
geworden, und der ſtrahlend Klare Himmel zeigte mir 
deutlich genug um wie viel vorteilhafter es gewejen 
wäre, hätte ich diefen Morgemritt ſchon früher antreten 
können. 
Auch der Keſſel von Orchomenos iſt verſumpft, und 
der Reitweg umgeht daher in weitem Bogen die Ebene 


nad Oſten. Etwa nach 192 Stunden gelangten wir zu 
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nem. friichen Brunnen, von dem aus eine Fahle 
Schlucht nach Norden in das Gebirge hinaufzieht. Die 
Sonne brannte mit voller Kraft hernieder. Die Luft 
war von unvergleichlicher Klarheit. Und eine jolche 
Stille herrjchte, daß e8 dem Ohre nie entging, wenn 
uch nur in einiger Entfernung eine Hummel jummend 
am eine der jpärlichen Blumen flog. Langjanı jchleppte 
ſich das Maultier vorwärts, und erft auf den oberiten 
Rehren des Saumpfads erfrijchte ung die Kühle eines 
leifen Lufthauche. Oben ging es dann lange eben 
über grüne Weiden fort. Endlich nahm ung eine ab» 
wärts ziehend, feljige Schlut auf, und um Mittag 
erreichten wir daß ärmliche, am Südende de Sees 
bon Pheneos gelegene Dörfchen Gujoza, wo wir im 
Schatten einer großen Pappel zur Mittagsrajt uns 
niederließen. 

Der Talkejjel von Pheneos liegt zwijchen mächtigen 
Gebirgen. Im Nordoften beherrjcht ihn die Table, 
fat 2400 m Hohe Kyllene, im Nordweſten Die 
faum 300 m niedrigere, wilde und jchneebedecte 
Penteleia. Die geringeren Höhen im Südoften und Süd- 
weiten jind bon dichten Nadelwäldern bedect. Auch 
dieſer Keſſel hat feinen oberirdifchen Abfluß; und der 
wechielnde, wie es jeheint noch nicht ganz aufgeklärte 
Zuftand der Katawothren bringt 28 mit fich, dab er 
bald als ein mächtiger See, bald al3 ein üppig grünes 
Meideland ich darftellt. Zurzeit geht daS Tal dem letz— 
teren Zufland entgegen, und nur am Südende dehnt 
ſich noch eine Heine Wafferfläche aus. Dieje umritten 
wir am Nachmittag im Weſten, und ftvebten dann 
durch das Hohe Gras dem am nordweitlichen Saume 
des Beckens anmutig über baumreiche Hänge ſich her— 
abziehenden Dorfe zu, welches das Volk „die Hütten von 
Pheneos“ nennt. „Seid ihr von den Hütten?“ jo rief des— 
halb auch mein Agogiat jeder der vielen Gruppen bon 
Meibern zu, die teils ſchon mit dem Abmähen des Grajes 
beichäftigt waren, teils auf flinfen, Kleinen Schimmeln 
zu dieſer Arbeit ins Tal herabritten. Schon zwei Stun: 
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den nach dem Aufbruch von Gujoza erreichten wir 
denn .auch „die Hütten“, und bald verjammelten ſich 
auf dem Dorfplag die Honoratioren des Ortes um 
mich, um don mir über die verſchiedenſten Fragen Aug: 
funft zu verlangen. Beſonders deutlich ſteht mir ein 
alter Wann vor Augen, der mir folgende Frage vor— 
legte: „Wenn ein Mann verheiratet iſt, und er bat 
neben feiner Frau noch eine andere Frau, fann ihn 
bei euch feine Frau einfperren laſſen?“ Sch ermwiderte 
wahrheitögetreu, daß fie daS allerdings fünne, Daß fie 
jedoch don diefem Rechte nur jelten Gebrauch mache. 
Da ertönie aus dem ganzen Kreiß einftimmiger Jubel: 
„Ganz wie bei uns! Ganz wie bei uns!“, und ich 
wurde nun belehrt, daß ein folcher unerhörter — und, 
wie die Anmwejenden anzunehmen ſchienen, auch unver⸗ 
zeihlicher — Fall kürzlich in „den Hütten“ vorgekom— 
men ſei. Ich erlaubte mir nun die Gegenfrage, ob ſich 
denn bei ihnen nicht auch der umgekehrte Fall er— 
eigne, daß nämlich eine Frau einen Liebhaber habe 
Und unvergeßlich bleibt mir, wie darauf der Alte mit 
vollfter Überzeugung und tiefftem Ernſt — ohne eine 
Spur von Bedauern oder Entrüftung, aber auch ohne 
irgend einen Sinn für das Komiſche feiner Lage —, 
nach griechifcher Art zum Zeichen der Bejahung lang: 
fam den Kopf fcehüttelnd, einmal um das andere be= 
teuerte: „Gewiß haben jie Liebhaber, gewiß haben fie 
Siebhaber, viele, viele!“ 

Am nächſten Morgen brach ich früh auf. Mein 
kleines Pferdchen hüpfte in überfirömender Jugendfraft 
und fprang in weniger al3 zwei Stunden die 700 m 
hinauf, die wir zunächſt zu überwinden hatten — auf 
den Paß nämlich, der Hier das vom Benteleia= 
Stod öſtlich abzweigende Krathisgebirge überfchreitet. 
Hier oben (1450 m) dehnt fich wundervoller Fichten 
wald, von jaftig:grünen Wieſen unterbrochen: im ganz 
zen wohl die unferm Gebirge am nächſten fommende 
griechiſche Landſchaft, Die ich gejehen habe. Von der 
Paßhöhe jelbft zeigte jich in der Ferne ein Schimmer 


des korinthiſchen Buſens; denn die Wafferjcheide war 
erreicht, und der klare Gebirgdbadh, der uns abwärts 
leitete, eilt ohne unterirdiiche Epifoden dem Meere _ 
zu. Auch unten angefommen, hatten wir unter der Hige 

nicht zu leiden: nicht nur, weil da3 Tal Hier auf der 
Höhe von 1000 m Sich hält, ſondern auch, weil dichtes 
Platanen- und Weidengebüjch den Pfad bejchattet. 

Nach kurzer Raſt im Dorfe Zaruchla ging es zunächſt 
wohl eine Stunde auf dem m ebenen Talboden langjam 
abwärts. Dann öffnete fich links (weillich) ein Seiten— 
tal, aus dem die fchroffen Felswände des Chelmos 
(der alten Aroania) herabjahen. Der Bach, der hier 
bon ihnen herabfommt, jührt einen gar klangreichen 
Namen: es iſt der Styx! Nahe feinem Urjprung bildet 
er einen hohen Waſſerf fall, der ihm ſeinen Ruhm ver— 
ſchafft haben ſoll. In ſeinem Unterlauf jedoch um— 
rahmt ihn eine nichts weniger als unheimliche Land— 
ſchaft. Von allen Seiten brechen Quellen aus den Tal— 
wänden hervor, und, von ihnen getränkt, bedeckt ein 
dichter Wald herrlicher Kaſtanien- und Nußbäume die 
Hänge, In dieſen eingebettet liegen zahlveiche Ortſchaf— 
ten, von denen Solos die bedeutendfle iſt, während. 
wir — mit Nückjicht auf die Fortfeßgung unjerer 
Route — dent Eleineren Periſtera ung zumandten, das 
wir nach fleilem Aufftieg noch am Vormittag er— 
reichten. Im Schatten eines mächtigen Nußbaums hat 
bier der Kaufmann ein hölzerne Gerüft aufgejchlagen, 

auf dem die angejeheneren Einwohner ihren Tag ver— 
träumen. Hier ſaß der junge Pope und wiegte fein 
Kind auf dem Arm; Hier ſaß der Schullehrer, als 
die Schule zu Ende war, hier der Arzt, bis er zw 
einem Kranfen geholt ward; hier auch „der Sommer: 
gaſt“ aus Athen. Jeder hat ein Glas Waſſer vor jich. 
jlehen und ißt alle paar Stunden ein wohlichmedendes 
„Lukumi“ (eine Art Konfitüre) oder trinkt eine Taſſe 
Kaffee: man erhält den Eindrud, daß jie fich auch das 
Paradies nicht ander3 vorftellen — Schatten, Süßig- 
feiten, Waſſer und Nichtötun erjcheinen als die Quint— 
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eſſenz alles Wünſchenswerten. Auch ich war für Heute 


mit diefer Weltanjchauung durchaus zufrieden und 


träumte mit den andern bis in den jpäten Nachmittag 
hinein. Dann freilich) mußten wir, wenn die geplante 


Chelmosbefteigung durchgeführt werden jollte auf: 


brechen. Da mein Treiber den eg nicht fannte, jchloß 
ſich und der Kaufmann gegen eine überaus mäßige | 


Entſchädigung an; und Spät am Nachmittage ritten 
wir fort. Wiederum wie am Morgen war ein Höhen: 
unterjchied von 700 m zuüberwinden. Allein wiederum 
entledigte ſich das muntere Tierchen jpielend Diejer 
Aufgabe, und ſchon um 7 Uhr abends hatten wir dag 
auf der grünen Hochebene des „Keno Rampes“ (über 
1700 m) gelegene Sirtenlager erreicht, daS ung heute 


on. 


Unterfunft gewähren follt.e Die Hirtenfamilie — ein 


rüftiger alter Wann, feine franfe, unabläſſig hüſtelnde 
und ftöhnende Frau, eim fräftiges junges Weib und 
ein feiner Junge — empfing und freundlich; auch 
die Hunde wurden allmählich bejänftigt; und bald 
breiteten wir an der Außenfeite der Neifighütte, die 
ihnen al Wohnung diente, unfere Decden aus und 
legten ung zur Ruhe. 

Noch in der Nacht machten wir uns drei Mann 
Hoch — der Führer, der Treiber und ich — auf, um 
zu Fuß auf den Gipfel emporzufleigen. Im hellen 
Mondſchein zogen wir ein kleines Hochtal hinauf, ers 
klommen dann die fleilen, aber unjchwierigen Schutt= 
und Geröllhänge und flanden ſchon um 3'/« Uhr auf 
dem Gipfel (2355 m). Noch ſchien der Mond — der 


DBreitenunterfchied macht ſich in Griechenland dur 


ſpäteres Auf- und früheres Untergehen der Sonne recht 


jehr bemerflihd —, und wir mußten deshalb geraume 
Zeit den Tag erwarten. Zwiſchen Felſen verſteckt fuch: 
ten wir und vor der Kälte möglichit zu jchügen, die 
freilich den beiden Griechen trogdem bittere Klagerufe 
entlocdte. Endlich fam der Tag und mit ihm eine 
Ausficht, die mir zu einer Wiederholung der auf dem 
Taygetos angeflellten Betrachtungen Anlaß gab. Fern 


va 
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im Süden zeiate ſich die Spike de8 eben genannten 
Gebirges; oͤſtlich tagte in unferer Nähe die Kyliene, 
wefllich ettva8 weiter entfernt der Erymantho auf. 
Im Norden lag der korinthiſche Bufen zu unfern Füßen, 
und jenjeits, ung gegenüber und fcheinbar ganz nahe, 
and der Parnaß und, weftlich neben ihm, der nod) höhere 
Korra. Die Geographie kam jomit durchaus zu Ehren ; 
einen bejondern äfthetifchen Neiz dagegen habe ich 
ſchmerzlich vermißt. Schon gegen 5 Uhr trat ich den 
Ubflieg an, und da auch hier wieder. ein langer 
Schneeflef zum Abfahren Gelegenheit bot, war ich 
eine halbe Stunde ſpäter wieder unten bei den Hirten. 
Nach dem Frühſtück entließen wir den Führer und 
nahmen Abjchied van den Hirten. Dann brachen wir 
auf, ritten im heißen Sonnenbrand durch jehülteren 
Nadelwald und über lange graſige Hänge hinab, und 
zogen gegen 10 Uhr vormittags in dag in grünem, 
aber jchattenlofem Tale (700 m Hoch) gelegene Städt- 
hen Kalawryta ein. 

Hiemit war der touriftifche Teil meiner Reife be- 
endet. Sch bejuchte am Nachmittag das nahe Klojter 
zur Heiligen Laura, wo mir ein im guten wie im 
üblen Sinne einfältiger Mönch aus der Apofalypje die 
Notwendigkeit eines vuffiichen Siege über Japan be= 
weiſen wollte, und ward abends durch einen lieben3= 
würdigen Kalawrytaner in den Kreis der Honoratioren 
eingeführt, in dem über die politijchen Zullände des 
Landes gar harte Worte fielen: die Parteiregierung, 
die mit den Miniftern jelbft die Poftbeamten twechjeln 
(äßt und ſogar die Lehrer ‚bei. der Klaſſiſikation der 
Schüler die politifche Gejinnung der Eltern zu berück— 
fichtigen zwingt, hat in, allen halbwegs anftändigen 
Menſchen eine furchtbare Verbitterung erzeugt, und 
ich traute meinen Ohren kaum, als ich im Ernſte die 
Aufteilung Griechenlands unter die Großmächte als 
den beflen Ausweg aus den beftehenden Zufländen be= 
zeichnen hörte. Den folgenden Tag — e8 war ber 
1. Zuli — verwandte ich zu einem Ausfluge nach dem 
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großen SHöhlenklofter Megafjpeläon. Am nachſten 
Morgen aber fuhr ich mit der Zahnradbahn nach Dia= 
kophto hinab, war nachmittags in Patras und abends 
an Bord des italienischen Dampferd, der mich der 
Heimat zuführen jollte Bei jchönem Mondichein glitten 
wir leije aus dem Hafen, und da3 leßte, was ich vom 
griechischen Feitlande jah, waren die jcharfen Umriſſe 
de3 Hinter Patras aufragenden Gebirges, de von den 


Neugriechen zum „Kuhberg“ (MWoidia) begraben 
„Banachaikon“ ! 
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